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Diefe Zeitung er cbeint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerstions-Preis für Einheimiſche 147 80 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A 25 9. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


In erat? werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 
oder deren Raum 10 & 


1877. 


Sonntag, den 21. Januar. 


Agnes. Sonnen⸗Aufg. 8 U. 3 M. Unterg. 4 U 21 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage Untergang Morgens. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, I gestorben. 
21. Januar, 
1337. * Karl V., König von Frankreich; T 16. Sep- 
tember 1380. 
1530. Karl V. beruft den Reichstag nach Augsburg. 
1867. Feierliche Beeitzergreifung von Hessen-Homburg 
von Seiten Preussens. 
22. Januar, 
1758. Die Russen unter Fermor besetzen Königsberg. 
1788. * George Noel Gordon, Lord Byron, englischer 
Dichter; T 19. April 1824. 
1863. Ausbruch der läugst vorbereiteten Insurrection 


in Polen, 


| Diplomatifche und Internationale 


hr re 


Information. 


— Hinſichtlich der Verdächtigungen der 
deutſchen Politik, welche kürzlich von Paris aus 
verbreitet worden find, wird es uns von orien— 


tirter Seite als wahrſcheinlich bezeichnet, daß eine 


gewiſſe türkiſche Botſchaft dieſen Ausſtreuungen 
nicht fremd ſei. Jene Verdächtigungen waren nicht 
eigentlich beſtimmt, die deutſche Politik bloß zu 
ſtellen, ſondern es wurde die angebliche Schwen- 
kung derſelben nur zum Vorwande genommen, 
um mit Hülfe der öffentlichen Meinung einen 
Druck auf die Konferenz auszuüben. In der 
That dürfte die Haltung des größeren Theils der 
engliſchen und franzöſiſchen Preſſe gegenüber jenen 
Gerüchten, wohl kaum geeignet ſein, auf die 
Pforte einen eutmuthigenden Eindruck zu machen. 
Die einfache (obgleich falſche) Nachricht, daß 
Deutſchland jede weitere Nachgiebigkeit gegen die 
Pforte widerraihe, hat genügt, um den Fürſten 
Bismarck als Ruheſtörer zu verdächtigen! 

— Der „Precurſeur' von Antwerpen bringt 
folgenden Artikel über die allmälige Verminde⸗ 
derung der belgiſchen Handelsmarine: „Der 
Beſtand der Handelsmarine fährt fort von Jahr 
zu Jahr abzunehmen. Während des Jahres 
1876 iſt kein einziges Kauffahrteiſchiff von un⸗ 
ſern Werften für belgiſche Rechnung vom Sta⸗ 
pel gelaufen und auch gegenwärtig iſt kein ein. 
iges im Bau. Ver einem Jahre beſaßen wir 
7 Sch ffe, wozu im Laufe des Jahres 4 natio⸗ 
naliſirte Fahrzeuge gekommen find. Außerdem 
umfaſſen die Naturaliſationen zwei Schleppdam- 
— —— —e— — — 


pfer von 136 Tonnen, gebaut 1876 in Sunder⸗ 
land. Auf der anderen Seite hat die Handels⸗ 
marine im Laufe des vorigen Jahres verloren: 
8 Segel⸗ und 2 Dampfſchiffe, welche an aus. 
wärtige Häuſer verkauft worden ſind; 1 Dampf⸗ 
ſchiff durch Brand und 1 Dampfſchiff ſowie 1 
Segelſchiff durch Schiffbruch. Demnach umfaßt 
unſere Handelsmarine nicht mehr als 48 Schiffe 
welche ſich auf folgende Häfen vertheilen: Ant⸗ 
werpen 37, Brüſſel 2, Gent 3, Oſtende 6. An 
Tonnengehalt beträgt die Verminderung (unter 
Abrechnung des Zawachſes an nartonalijirten 
Schiffen) 3860 Tonnen.“ 

— Eine Beilage der „London Gazetta“ 
vom 16. d. enthält die Mittheilung, der Geh. 
Rath babe in Erfahrung gebracht, daß in einer 
aus Hamburg importirten und im ausländiſchen 
Viehmarkt zu Deptford im Hafen von London gelan⸗ 
deten Viehſendung die Rinderpeſt entdeckt worden 
ſei. Wahrſcheinlich auf Grund deſſen hat der 
geheime Rath in einer am 16 d. ſtattgefundenen 
Sitzung verfügt, daß kraft des Geſetz von 1869 
betr. die Verhinderung der Einſchleppung anſtek⸗ 
kender Krankheiten unter dem Vieh, vom 17. d. M. 
ab außer Rindvieh auch Schafe und Ziegen, die 
aus dem deutſchen Reich in Großbrittanien im⸗ 
portirt werden, binnen zehn Tagen nach der Aus⸗ 
ſchiffung im Landunzshafen geſchlachtet werden 
müſſen. 
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Landtag. 


4. Sitzung des Abgeordneten hauſes vom 
19. Januar. 

Beginn der S Hung Vormittags 11 Uhr. 
Der P:äfident erhält die Ermächtigung für das 
Präſidium den Kaiſerlichen Majeftäten und dem 
Prinzen Karl aus Anlaß des Ablebens der Frau 
Prinzeſſin Carl die Theilnahme des Hauſes aus⸗ 
zuſprechen. 

Nach verſchiedenen geſchäftlichen Mittheilun⸗ 
gen beginnt die erſte Berathung des Staatshaus⸗ 
haltsetats für das Jahr 1877/78. 

Zunächſt erhält das Wort Abg. Freiherr 
v. Schorlemer⸗Alſt Er weiſt auf die allgemeine 
wirthſchaftliche Lage des Landes, die Arbeitereut⸗ 
laſſung hin, iſt der Meinung, daß die Voran⸗ 
ſchläge mit großer Vorſicht aufzunebmen jeien, 
beklagt, daß die Steuerſchraube der Einkommen⸗ 
ſteuer immer feſter angelegt werde, und endlich, 
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Die Räuber am Dfagefltom. 


Eine Erzählung aus dem Weſten Amcrika's 
von 


Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 
12. Kapitel. 

Unſere Erzählung führt uns jetzt wieder in 
die unheimlihde Hütte der Wahrſagerin Hetty 
Brogan, und zwar zu einer ſpäteren Stunde als 
die eben berichtete Unterredung in Webber's Farm⸗ 
haus ſtaltgehabt * 

Außer der wenig einladenden Wirthin fin⸗ 
den wir in derſelben fünf wüſte, wilde Geſichter, 
von denen wir bereits vier in der Näuberhöhle 
kennen gelernt, wo fie zu Anfang der Verſamm⸗ 
lung eine neue Unthat verabredeten. Sie ſaßen 
auf den bereits beſchriebenen rohen Bänken und 
vor ihnen auf dem Tiſche lag ein Haufen Gold- 
ſtücke, deren Eigenthumsrecht ein einfaches Ha⸗ 
zardſpiel entſcheiden follte. 

Auf der einen Ecke des ſchmutzigen Tiſches 
brannte ein trübes Licht, dem gegenüber ſtand 
eine große leere Flaſche und die gerötheten auf⸗ 
gedunſenen Geſichter der vier Galgenvözel ſagten 
nur zu deutlich, welchen Gebrauch fie von der hi⸗ 
zigen Flüſſigkeit gemacht. 

Der fünfte der Männer ſtand abſeits mit 
der Wirthin im Geſpräch, jedoch ſoweit im Schat⸗ 
ten, daß ſeine Züge kaum zu erkennen waren. 
Uebrigens ſchien das Spiel die vier Sitzenden 
ganz und gar zu feſſeln, denn einige hatten be⸗ 
reits ihre Karten aufgenommen, während andere 
ihre Börſen zogen um neuen Einſatz oder gehab⸗ 
ten Verluſt zu zahlen. 

„He, Saxton,“ ſagte einer der Letzteren, Jar 
Curdiſch, der den Arm in der Schlinge trug, 
einen Andern anredend und ihm zugleich eine 
Börſe reichend, öffnet das Ding doch für mich 
— der ver ammte Schuß — ich kann noch im» 
mer meine Hand nicht gebrauchen.“ 


Seine Bitte ward erfüllt, und gleich darauf 
lag der blanke Inhalt vor ihm auf dem 
Tiſche. 


Es kann für den Leſer von keinem beſonde⸗ 
ren Intereſſe ſein, das einfache Hazardſpiel der 
vier Gauner eingehend zu verfolgen, genüge es, 
wenn wir jagen, daß nach längerem Fluchen. 
Lärmen und Spielen Jae Curdiſch beſtändig ge⸗ 
wann, indeß ein Anderer, Niles, der allein lei⸗ 
dende Theil war. i 

„Hurrah!“ rief Curdiſch endlich, als er ſein 
Geld eingeſäckelt und in der Taſche geborgen. 
„Heute wollen wir einen fröhlichen Abend berei⸗ 
ten! Heda, altes Weib, mehr Brandy her!“ fuhr 
er zu Hetiy gewandt fort, und ſich erhebend, er» 
kannte er Bill Riley, der bisher mit der Alten 
bei Seite geſtanden und geſprochen hatte. 

„Beim Jupiter, Bill Riley!“ rief er erfreut, 
‚wo ſeid Ihr geweſen, Mann, ſeit wir Euch 
nicht geſehen?“ 

„Verhaltet Euch doch ruhiger, Jac,“ ent⸗ 
gegnete Bill. „Ihr wißt, Euer Lärmen und 
Spiechen — für dieſen Abend habt Ihr übri⸗ 
gens nach meiner Meinung des Guten ſchon ge» 
nug gethan!“ 

„Mag lachen wer da lachen kann,“ erwiderte 
der unverbeſſerliche Curdiſch. „Hetty, ich ſage 
Euch, Brandy her!“ 

Dieſe eilte, den Befehl des Räubers zu er⸗ 
füllen, der als es geſcheben, ſeinen Gefährten in 
reichlichem Maße mittheilte. 

„Ein verdammt guter Spaß, Bill Riley,“ 
ſagte Jae Curdiſch zu ſeinem Nachbar, „daß der 
alte Gauner, Ben David mich für todt hielt, 
und die fünfzig Goldſtücke, die mir dieſen Abend 
gute Zinſen eintrugen, behalten zu können glaubte; 
aberzwahrhaftig, der alte Schuft ſoll dies noch 
einmal entgelten. Doch Bill, wie ſeid Ihr zu 
letzt mit dem Haupimann, Ihr wißt wohl, an 
jenem Abend gefahren?“ 

„O, ſo ſchlimm nicht, obgleich er verdammt 
heftig war, und mir befahl, in Zukunft mich vor 
dergleichen zu hüten?“ 


daß trotz dieſer Lage des Landes der Geſetzent⸗ 
wurf wegen der Ruhmeshalle wieder eingebracht 
ſei. Er hält die gründliche Berathung des gan⸗ 
zen Ela in der Kommiſſion für gerathen. Abg. 
Rickert bemerkt, daß der vorliegende Etat ſehr 
geringe Abweichungen ven dem vorigen enthalte 
gerade mit Rückſicht auf die erſte Seſſion der 
Legislaturperivde empfehle es ſich in einer An⸗ 
zahl von Gruppen den ganzen Etat zu berathen, 
damit recht viele Mitglieder an demſelben theil⸗ 
nehmen könnten. In der Sache bemerke er, daß 
die Einkommenſteuer durch Kommiſſionen, welche 
aus Wahlen hervorgehen, angeſetzt werde. Die 
wirthſchaftliche Lage des Landes, obwohl ſie un⸗ 
ter dem Druck leide, der in der ganzen Welt 
obwalte, ſtellte ſich in dem Etat als auf ſolider 
Grundlage ruhend dar. Die früher angehäuf⸗ 
ten Ueberſchüſſe hätten, wie der Finanzminiſter 
neulich hervorhob, gar nicht verwendet 
werden können. Inſofer ſei es ganz erwünſcht, 
daß wir zu normalen Verhältniſſen zurückkeh 
ren und die großen Extraordinarien aufhören. 
Das Gejammtbild ſei ein vollſtändig geſundes. 
Im Speziellen weiſt er darauf auf die großen Kul⸗ 
turintereſſen, welche in der Forſtverwaltung mehr 
als bisher zu berückſichtigen ſeien hin; aus dem 
Eiſenbahnetat ſchließe er, daß die wirihſchaftliche 
Kalamität ihren Höhepunkt im Jahre 1876 er⸗ 
reicht hätte, bittet die Staatsregierung, auf die 
Entwickelung der Sekundärbahnen ihr Auge 
richten zu wollen, da er in denselben die Zu⸗ 
kunft unſeres Eiſenbahnweſens erkennt. Die 
Klaſſenſteuerrcform hält er durchaus nicht für 
abgeſchloſſen. Die ganze finanzi lle Lage des 
Landes jet günftig. zumal die Staatsſchulden 
durch den Werth der Staatseiſen bahnen gedeckt 
würden. Wir könnten alſo mit Zuverſicht un⸗ 
ſerer finanziellen Zukunft entgegenſehen! Nach 
den Aeußerungen des Ab. Dauzenberg iſt die 
wirthſchaftliche Lage des Landes ſchlechter als je; 
die Zunahme der Stempelft-uer ſei zum guten 
Theil eine Folge der Zwangsverſteigerungen 
Der Kulturkampf ſei koſtſpielig und habe zum 
Verderben der Kirche wie zum Verderben des 
Staates geführt, namentlich aber zu dem des 
letz eren. Finanzminiſter Camphauſen proteſtirt ge⸗ 
gen die Behauptung, daß er, weil er in ſeiner Etate⸗ 
r de den Kulturkampf nicht erwähnt, auch kein 
Auge für denſelben habe. Jeder Tag, jede 
Stunde der Abkürzung des Kulturkampfs würde 


„Wo habt Ihr aber am Verſammlungsabend 
geſteckt, wir Alle konnten Euch nicht finden!“ 

„Uls ich mein Geld von dem alten Geiz⸗ 
hals erhalten, ging ich nach St. Louis, und 
blieb dort, bis ich keinen Cent mehr in der 
Taſche hatte“ 

„Hat der Hauptmann genau nach der Ge⸗ 
ſchichte mit jenem Mädchen geforſcht?“ fragte 
Curdiſch leiſer als bisber. 

„Ja, ganz genau, und als er erfahren, was 
er wiſſen wollte, ſagte er mir, daß ein zweites 
derartiges Kunſtſtück mich leicht in eine unange⸗ 
nehme Berührung mit ſeiner Piſtole bringen 
könnte.“ 

„Daſſelbe hat er mir geſagt“, fuhr Jac 
Curdiſch mit einem leiſen Fluch fort. „Wahr⸗ 
haftig, nach meinem Geſchmack nimmt er es mit 
ſolchen Kleinigkeiten zu genau! Ob er wohl glaubt, 
daß wir ſeinetwegen alle unſere eigene Arheit, 
die uns noch einigen Verdienſt einbringt, aufge⸗ 
ben ſollen? — Seit er verheirathet iſt, kennt 
man ihn kaum wieder, aber ihr müßt zugeben 
Bill, daß er vor vier Jahren noch ein anderer 
Kerl war. Was ſagt Ihr dazu, Gentlemen“, 
fügte er zu den Uebrigen gewandt hinzu, „ift 
nicht unſer Hauptmann in den letzten Jahren 
weit ſtrenger gegen uns als ſonſt geworden?“ 

„Mehr als ihm zukommt“, entgegnete Sax⸗ 
ton, 

„So meine ich auch“, fuhr Curdiſch 
„und ich will verdammt ſein, wenn — — 

„Seid vorſichtig, Jac“, unterbrach ihn Bill, 
„und vergeßt nicht, von wem Ihr redet!“ 

„Und wenn ich das thäte?« brummte Cur⸗ 
diſch, drohend ſeinen Blick umherſchweifen laſſend, 
„und wenn ich ihm das ſelbſt ſagte? Er und ich 
— wir ſind beide Männer — verſteht Ihr, was 
ich meine, Gentlemen?“ 

„Ja, ja, wir verſtehen!“ lallten drei un⸗ 
ſichere, tiefe Stimmen. 

„Aber ich will's Euch noch deutlicher ſagen“, 
fuhr Curdiſch fort, dem der zu reichlich genoſſene 
Branntwein ſchon die klare Befinnung geraubt 


fort, 


brach ihn Riley mit lauter Stimme. 
Ihr denn ganz und gar, daß Ihr von unſerem 
Hauptmann redet? und woll Ihr uns Alle in's 
Unglück ſtürzen? Er hatte in Bezug auf das 
Mädchen ganz recht, denn was haben wir uns 


von ihm mit der größten Freude begrüßt werden. 
Aber dieſe Abkürzung habe die Vorbedingung, 
daß das Recht des Staats nicht mißhandelt werde. 
Unter die er Vorbedingung würde an dem Mi⸗ 
niſtertiſche die Freude über die Beendigung des 
Kulturkampfes ſicher jo aufrichtig fein, wie fie 
bei der Partei des Vorredners ſein ſollte. Dem 
Aufſchwunge des Verkehrs ſtehe jetzt die orien⸗ 
taliſche Verwickelung entgegen. Sobald dieſe 
beſeitigt, werde der Verkehr heff entlich einen ru⸗ 
higen Fortgang nehmen, und ſei dann nur zu 
wünſchen, daß man ſich nicht wieder zu übertrie⸗ 
benen Spekulationen verleiten laſſe. Abg. v. 
Benda ſieht die finanzielle Lage nicht für un⸗ 
günſtig an und rechnet auf erheblichen Ueberſchuß 
pro 1876. Er ſpricht für Herabſetzung der Ma⸗ 
trikularbeiträge. Abg. Richter iſt kein Freund 
der Gruppenberathung des Etats, wenn er aber 
jetzt nicht für eine Kommiſſionsberathung ſpreche, 
ſo geſchehe es nur, weil der neue Etat ſehr we⸗ 


nige Veränderungen enthalte, weil die Partei⸗ 


bildung im Ganzen dieſelbe ſei wie in voriger 
Legislaturperiode, und weil endlich die Zeit den 
Ausſchlag gebe und die gründliche Berathung 
des Reichsetats auch für Preußen viel zu wichtig 
ſei, als daß man ſich hier unnöthig lange mit 
dem vorliegenden Etat beſchäftigen dürfe. Er 
nimmt den Finanzminiſter gegen die Vorwürfe 
in Schutz, welche man wegen der ungünſtigen 
wirthſchaftlichen Lage gegen ihn mache.“ Nicht 
die neue Geſetzgebung trage die Schuld daran, 
ſondern die Erſchütterung und Verſchlebung 


der wirthſchaftlichen Verhältniſſe in Folge 
des Krieges und der Ueberſpekulation. 
Redner kommt auf die Gegnerſchaft, 


welche ſeint Partei bei den letzten Wahlen in 
den Regierungsorganen gefunden habe; dieſe An⸗ 
griffe hätten dieſe Blätter ſicher nicht gewagt 
ohne die zweideutige Haltung des Minifterpräfie 
denten in wirthſchaftlichen Fragen dem Finanz⸗ 
miniſter gegenüber. Den Finanzminiſter treffe 
der Vorwurf keine Steucrreform geſchaffen zu 
haben. Abg. von Rauchhaupt erkennt den Schwer⸗ 
punkt unſerer Finanzverwaltung in den vorhan⸗ 
denen Ueberſchüſſen. Ohne dieſelben würde die 
Balancirung des Etats nicht mehr beſtehen. 
Der Redner geht auf die einzelnen Mehrforde⸗ 
rungen und deren Veranlaſſung näher ein. Er 
will durchaus nicht ſchwarz malen, hält auch 
dafür, daß die Finanzkraft des Landes vor 
— — ̃ — —— ——_ 
hatte, „es iſt alles feſt abgemacht — und ich 
will verdammt ſein, wenn ich ihm nicht, ſo bald 


ich kann, eine Kugel durch den Kopf jage.“ 


„Schweigt, Ihr ſchwatzhafter Narr!“ unter⸗ 
„Vergeßt 


mit unſchuldigen Weibern zu befaſſen?“ 

„Verflucht will ich fein, wenn ich nicht 
thun und laſſen kann, was ich will,“ ſprach der 
immer hitziger werdende Curdiſch. „Und wenn 
Einer ſagt, daß ich das Recht nicht habe, ſo iſt 
er ein Lügner und kein Gentlemen.“ 

„Ich ſtreite heute nicht mit Euch, Jac“, 
entgegnete Riley, „aber Ihr ſprecht da unbeſon⸗ 
nene Worte, Jae!“ 

„Laßt's gut ſein“, trat jetzt Saxton dazwi⸗ 
ſchen, „wir haben um uns her Feinde genug, 
und ſollten unter uns wohl Frieden halten! Na⸗ 
mentlich aber Ihr, Curdiſch, um deſſenwillen wir 
hergekommen find, thut wohl beſſer, uns Euren 
Plan mitzutheilen.“ 

„Das iſt leicht geſchehen“, entgegnete Jener 
mit finſterem Blick, denn es handelt ſich um 
dieſelbe Sache, die ich Euch ſchon vor einigen 
Tagen erzählte. Ich will Rache haben für mei⸗ 
nen zerſchoſſenen Arm, und die beiden Yantee’s, 
welche ſich in Bill Riley's und mein Geſchäft 
ſo ohne allen Grund hineingemiſcht haben, ſollen 
dieſen ihren Borwig mit ihrem Herzblute be⸗ 
zahlen.“ 

„Aber Jac. das iſt ein gefährliches Begin⸗ 
nen“, ſprach Bill, der zum erſten Male von die⸗ 
ſem Racheplane hörte. 

„Das weiß ich wohl, und darum frage ich, 
wer mir helfen will, obgleich ich noch keinen 
eigentlichen Plan gefaßt habe. Uebrigens hat 
John Webber mir a Beiſtand zugeſagt, dem 
ich dagegen auch gefällig ſein will, daſſelbe 
Mädchen zu entführen, dem ich im Grunde dem 
verdammten Schuß verdanke. — Was nun den 
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dr Hand noch die Balancirung des Etats 
herbeiführen werde, aber, da die regelmäßi⸗ 
gen Mehreinnahme des Staats nicht die Höhe 
der bisherigen Ueberſchüſſe erreichen würden, jo 
müſſe eine vorſichtige Finanzverwaltung bei Zei⸗ 
— darauf Bedacht nehmen, den Ausfall zu 
decken. 
Es wird der Schluß der Generaldiscufjion 
beantragt und beſchloſſen. Der Antrag, den 
Etat an die Budget⸗Commiſſion zu verweiſen, 
wird abgelehnt, dagegen beſchloſſen die Berathung 
in Gruppen vorzunehmen. 

Nächſte Sitzung morgen Mittags 12 Uhr. 

Tages⸗ Ordnung: 

Acht kleinere Vorlagen, darunter das Geſetz 
betr. die anderweite Einrichtung des Zeughauſes, 
die Vorlage betreffend Abſchaffung der Meßab⸗ 
gabe in Frankfurt a. Oder, und betreffend die 
Wa der Staatsbeamten. 

chluß der Sitzung 2½ Uhr. 


Deut ſchlan d. 


Berlin, den 19. Januar. Dem Abgeord⸗ 
netenhauſe iſt der Entwurf eines Geſetzes betr. 
die Regulirung des ſtandesherrlichen Rechtszuſtan⸗ 
des des fürſtlichen Hauſes zu Bentheim-Tedien- 
burg bezüglich der Herrſchaft Rheda und der 
Grafſchaft Hohen⸗Limburg zugegangen. Der Ge⸗ 
jegentwurf hat nach dem Base des Geſetz⸗ 
entwurfs betr. den Rechtszuſtand des fürſtlichen 
Hauſes zu Sayn ⸗Wittgenſtein⸗Berleburg, die 
ſämmtlichen dem Fürſten verbleibenden Vorrechte 
aufgenommen, und ſich in der Hauptſache der 
Faſſung angeſchloſſen, welche den entſprechenden 
Beſtimmungen in dem Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berle⸗ 
burg'ſchen Geſetzentwurfe von den beiden Häu⸗ 
ſern des Landtags gegeben worden iſt. 

Aus dem Staatshaushaltsetat pro 
1877/78 ergiebt ſich folgender Aufwand für kirch⸗ 
liche Zwecke. Evangeliſcher Oberkirchenrath, 
evangl. Konſiſtorien, Geiſtliche und Kirchen 
2,349,329 Ar 50 0. Katholiſche Bisthümer 
und die zu denſelben gehörenden Inſtitute, kath. 
Konſiſtorien Geiſtliche und Kirchen 2,608,709 
Ar 20 b. Die Dotation der „unterdrückten“ 
katholiſchen Kirche beträgt alſo in dem proteſtan · 
tiſchen Staate Preußen rund eine Viertelmillion 
mehr, als die der evangeliſchen Kirche. Einen 
Mehraufwand gegen den vorjährigen Etat er- 
fordert der Evangeliſche Oberkirchenrath. Die 
Ausführung des Geſetzes vom 3. Juni 1776 
betreffend die evangeliſche Kirchenverfaſſung in 
den acht älteren Provinzen der Monarchie, macht 
nämlich, da nach Art. 21 deſſelben die Verwal⸗ 
tung der Angelegenheiten der evangeliſchen Lan⸗ 
deskirche, ſoweit ſolche bisher von dem Miniſter 
der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten und der Re 
ierungen geübt worden iſt, auf den evangeliſchen 

berkirchenrath und die Konſiſtorien, als Organ 
der Kirchenregierung, übergehen ſoll, eine Ver⸗ 
ſtärkung der Arbeitskräfte und eine Erböhung 
der Fonds der letztgedachten Behörden zu anderen 
perſönlichen Ausgaben und zu ſachlichen Zwecken 
nothwendig. Auch erſcheint es angemefjen, dem 
Präfidenten des Evangeliſchen Oberkirchenraths in 
Rückſicht auf die ihm als Leiter einer Centralbe⸗ 
horde erwachſenden Ausgaben ſür Repräſen tation u. 
auf ſeine Stellung beim Evangeliſchen Oberkir⸗ 
chenrath überhaupt die beantragte Zulage von 
6000 „Ar zu gewähren und ihn dadurch mit 
dem erſten Präfidenten des Obertribunals und 
der Oberrechnungskammer im Gehalt gleichzuſtel⸗ 
len. Auch der Etat der Bisthümer weiſt eine 
Mehrausgabe von 808 Ar TI 4 nach zur Be⸗ 
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Lohn anbetrifft, den Ihr von mir erhaltet, ſo 
könnt Ihr Euch allein mit dem bezahlt machen, 
was die Pankee's bei ſich haben, — viel Geld, 
wie wir genau wiſſen — denn ich ſelbſt, ich be- 
gehre nichts davon und bin zufrieden, wenn ich 
mich hinreichend gerächt habe.“ — 

„Wir Alle gehen mit Euch!“ brüllten die 
drei Räuber, lüſtern nach der ihnen in Ausſicht 
geſtellten reichen Beute. 

„Und Ihr, Bill?“ fragte Curdiſch mit einem 
Seitenblick auf ſeinen, wie er wußte, ſtets zuver⸗ 
läſſigen Kameraden. 

„Ich will durchaus nichts mit der Sache 
zu thun haben“, entgegnete dieſer mit großer 
Beſtimmtheit, „die Befehle des Hauptmanns —“ 

„Der Teufel hole den Hauptmann! Er- 
braucht nicht das Geringſte davon zu wiſſen! 
Wenn ich nicht mehr das Recht haben ſoll, zu 
thun und zu laſſen was mir gefällt —“ 

„Laßt mich aber aus dem Spiel,“ wieder⸗ 
holte nochmals mit feſter Stimme Bill Riley. 

„Ihr wollt uns wohl gar angeben,“ ſagte 
der halbbetrunke Räuber mit einem lauernden 
Blick. „Seit einiger Zeit — —“ 

„Still, Mann,“ unterbrach ihn der allein 
nüchterne Riley. „Ihr ſolltet mich doch beſſer 
kennen, um ſolche Worte nicht ausſprechen! 
Hätte ich Luſt mich mit Euch zu ſtreiten, ſo 
würde nur einer von uns dießütte lebend 
verlaſſen.“ 

Eben wollten auch die anderen Räuber den 
immer wüthender werdenden Curdiſch, der auf 
Widerſtand von Bill's Seite nicht gefaßt gewe⸗ 
fen, beſänftigen, als dieſer plötzlich ausrief, in 
dem er lauſchend den Kopf vordeugte: „Still! 
Hört Ihr nicht ein fernes Geräuſch?“ 

Es trat eine Pauſe ein, während welcher 
Alle angeſtrengt horchten und Saxton endlich 
ſagte: „Es find Huſſchläge!“ x 

„Die ſchnell näher kommen,“ fügte Bill 
hinzu. „Wer mag es ſein?, 

Kaum batte er dieſe Worte geſprochen, ſo 
ſprengte der Reiter heran und hielt in eini⸗ 


inſultirt, 


ſtreitung der von den Grundſtücken uud Gebäu⸗ 
den des biſchöflichen Stuhles und der Bisthums⸗ 
inſtitute zu leitenden Kommunalabgaben. 

— Auch in Berlin iſt geſtern der erſte Fall 
der Rinderpeſt konſtatirt worden. Amtlicher Er⸗ 
mittelungen zufolge find die bisher konſtatirten 
Infektionen in Schlefien auf Einſchleppungen aus 
dem benachbarten Auslande zurückzuführen, — 
trotz des ſtrengen Einfuhrverbotes! 

Elberfeld, 18. Januar. Bei der beuti« 
gen Stichwahl erhielt Kaufmann Prell 14485, 
(nat. lib.) der Sozialiſt Haſſelmann 14245 
Stimmen; Prell iſt alſo gewählt. Nach dem 
Bekanntwerden des Wahlreſultates fanden nach 
der „Elberf. Ztg.“ mehrfach Exceſſe ſtatt. Vor 
dem Geſchäftslokale der Elberfelder Zeitung ent⸗ 
wickelte ſich ein ſolcher Auflauf, daß die Paſſage 
unmöglich wurde. Viele Perſonen ſind thätlich 
viele Fenſterſcheiben zertrümmert. 
Schließlich ſchritt die Polizei mit blanker Waffe 
ein und ſtellte die Ruhe wieder her. 22 Perſonen 
ſind verhaftet. Haſſelmann ſelbſt reiſte Nachts 
nach Hanau ab, wo eine Stichwahl zwiſchen 
Weigel (nationalliberal) und Frohme (Socialde⸗ 
mokrat) ſtattfindet. 

Breslau, 19. Januar. Der hieſige Schlacht— 
viehmarkt iſt von der B hörde auf 21 Tage ge⸗ 
ſchloſſen worden, nachdem geſtern conftatirt worden, 
daß 2 an der Rinderpeſt erkranckte Thiere anger 
kauft worden waren. 

Köln, 18. Januar. Die Köln. Ztg. ver⸗ 
öffentlich heute eine Zuſammenſtellung der von 
Lord Salisbury in der Montags Conferenz über⸗ 
reichten Beſchlüſſe der Deligirten, die nun nach 
der Ablehnung der Pforte wohl gegenſtandslos 
geworden ſind. 

Frankfurt a M. 18. Januar. Bei der 
engeren Wahl iſt der nationalliderale Candidat 
Dr. Varrentrapp dem der Volkspartei Dr. Holt- 
hoff unterlegen, dagegen iſt in Mainz Dr. 
Oechsner (nat. lib) gegen den ultramontanen 
Dr. Moufang ſiegreich aus der Wahl lhervorge⸗ 
gangen. 

Hamburg, 17. Januar. Infolge der in 
Alkona zu Tage getretenen Rinderpeſt an dem 
von Breslau angekommenen Schlachtvieh iſt der 
Hamburg Altonaer Viehmarkt ſtrengſtens abge⸗ 
ſperrt. Am Montag find 200, und geſtern ca. 
20 Stück Hornvieh und auch Pferde getödtet u. 
verſcharrt worden. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 17. Januar. Auf 
die in vielen Blättern ausgeſp ochene Verdächti⸗ 
gung Deutſchlands auf der Konſtantinopeler Kon⸗ 
ferenz iſt mehreren derſelben nun auch das De⸗ 
menti des „Deutſchen Reichsanzeigers“ abgedruckt 
worden ohne jedoch eine Meinung über den Vor⸗ 
gang daran zu knüpfen. Nur der „Monitenr“ 
hat ſich, wie wir bereits meldeten, in gerechtem 
Sinne gegen Deutſchland ausgeſprochen. Auch 
die in franzöſiſchen Blättern zuerſt aufgenomme⸗ 
ne Nachricht in Betreff der Regentſchaft Tunis 
wird von competenten italieniſchen Zeitungen 
als rein erfunden bezeichnet. Die wachſende Feind⸗ 
ſeligkeit gegen Deutſchland iſt unverkennbar. 
Einem Schreiben eines hohen DB: amten 
am rufſiſchen Hofe an einen in Paris affreditir- 
ten Diplomaten iſt, wie ein Journal von aller⸗ 
dings fraglicher Autorität, der bonapartiſtiſche 
„Gaulois“ meldet, zu entnehmen, daß der Sohn 
Napoleons III. in erſten Hälftedes Februar in 
Petersburg erwartet wird und daß ein höherer 
Offizier in der Garde des Zaren nach Florenz 
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abreiſen ſoll, um ſich im Augenblick der Abreiſe 
zur Disposition des jungen Prinzen zu ſtellen. 
Lulu, der nächſtens 20 Jahre alt wird, bat die 
Abſicht, ſich zu ſtellen, um ſeinen militäriſchen 
Pflichten zu genügen. Im Familienrathe der 
Kaiſerin Eugenie iſt dieſe Frage angeblich leb⸗ 
haft erwogen worden, die ee Getreuen 
ſollen zu jenem Schritte gerathen haben. Denn 
größter Wahrſcheinlichkeit nach werde das Geſuch 
des Prinzen, nach Paris zur Stellung kommen 
zu dürfen, von der Regierung, aus Gründen des 
Staatswohles. abgewieſen werden; aber dann 
habe der Prinz ſeine Schuldigkeit gethan, und 
feinen Feinden die Waffen genommen, ihm ſpä⸗ 
ter einen Vorwurf der Pflichtverletzung daraus 
zu machen. 

Großbritannien. London, 18. Januar. 
Die „Times“ ſagt in einem längeren Artikel 
über die neu eingelretene Situation der Orient⸗ 
angelegenheit bezüglich Rußlands: 

„Wenn es könnte, würde es ſicher zum 

Schwerte greifen, aber etwas ſpät hat es entdeckt 
daß ſelbſt wenn es allein der Türkei gegenüber 
u treten hätte, die Aufgabe etwas zu ſchwer für 
leine Kräfte fein dürfte!“ „Von England aber,“ 
fo präcifirt die „Times“ ihre jetzige Anſicht, über 
die Verpflichtung ihres Landes, „läßt ſich kaum 
die Initiative zur Lö ung ſolch einer Aufgabe 
erwarten In einem Worte, ſo, wie es 
jetzt ſcheint, kann die Beſtimmung über das 
Schickſal der Türkei in Europa nicht den Hän⸗ 
den der Türkei ohne einen Krieg entwunden wer⸗ 
den, vor welchem ſelbſt die nächſtbetheiligten 
Mächte eingeſtandenermaßen zurückbeben. Wir 
haben das Wenige, was in unſerer Macht ſtand, 
gethan, um solch einem Ausgange der Dinge vor⸗ 
zuben zen, aber da es einmal dazu gekommen iſt, 
was können wir da Beſſeres thun, als abſeit zu 
treten? Die Türkei hat ihren Weg gewählt — 
nicht, wie eingeſtanden werden muß, obne Muth 
— und die Verantwortlichkeit muß ihr überlaſ⸗ 
ſen bleiben.“ 

Italien. Rom 15. Januar. Bekannt 
lich hat der Miniſter Mancini ein Cixeular er⸗ 
laſſen, in dem er den nicht mit dem Exequatur 
verſehenen Biſchöfen verbietet Pfarrer zu ernen. 
nen. Dieſes Cirkular, ſowie der Gejegentwurf 
über die Mißbräuche des Klerus rep. deren Be⸗ 
ſtrafung hat im Vatikan eine gewiſſe Erregung 
hervorgebracht. Wie die „Italie“ meldet, hat 
der Papſt mit mehreren Kardinälen wiederholt 
konferirt, um eine Eneyklika vorzubereiten, welche 
den Zweck haben wird, gegen den Geiſt des mi⸗ 
nifteriellen Umlaufſchreibens und des Geſetzent⸗ 
wurfs zu proteſtiren Dieſe Eneyklika wird ge 
legentlich des nächſten Konſiſtoriums veröffentlicht 
werden. Hieran reiht ſich ſehr hübſch eine ori⸗ 
ginelle Rede, welche der heilige Vater geſtern 
gehalten hat. Es wurden von ihm die Clvilbe⸗ 
amten der früheren päpſtlichen Regierung em 
pfangen. Ein gewiſſer Marcantonio Parrelli, 
früher Beamter im päpſtlichen Miniſterium des 
Innern verlas eine ungemein heftige Rede gegen 
die italieniſche Regierung und alle ihre Regie. 
rungshandlungen. Der Papſt antwortete mit 
Dankſagungen und ſagte dann, daß er als ein 
Werk der Vorſehung alle ſeine Subfidien be— 
trachte, die ihm von allen Seiten der Welt zu 
fließen und mit denen er ſeine ihm treu geblie⸗ 
benen Diener belohnen könne. Aber fügte Sr. 
Heiligkeit hinzu, unter dieſen Beamten ſeien 
ſolche, die ſo vorwitzig ſeien, zu oft unter einem 
belieb'gen Vorwand außerordentliche Unterſtü⸗ 
gungen vom heiligen Stuhl zu fordern. Aber 
wenn dieſe Beamten vorwitzig find (ſagte der 
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ger Entfernung von der Hütte offenbar mit 
dem Vorhaben dort fein P erd anzubinden. 

Curdiſch und Saxton erbleichten und letz⸗ 
terer ſagte: Wer mag da angekommen ſein? Wir 
ſind doch nicht verrathen?“ 

„Ich weiß es nicht,“ entgegnete Curdiſch, 
doch Niemand, außer John Webber, wußte von 
unſerer Unweſenheit hier. Sollte etwa Hetty —“ 
fügte er mit einem drohenden Blick auf die 
Wirthin hinzu. 

„Meint Er, ich ſei eine Verrätherin, Jae 
Curdiſch? fragte dieſe, dicht vor dem Banditen 
bintretend. 

„Ihr würdet Eure Verrätherei auch kaum 
überleben,“ ſagte dieſer mit einem fürchterlichen 
Fluche. 
In dieſem Augenblicke ward an der Thür 
der Hütte gepocht, und auf Hetty's Frage, wer 
da ſei, erfolgte die Antwort: 

„Ele lio!“ 

„Beim Tenfel, John Webber!“ rief erfreut 
Curdiſch. „Ich kenne ſeine Stimme, öffnet die 
Thür Hetty.“ 

Hetty gehorchte und gleich darauf trat John 
Webber in die Hütte ein. 

Sein ſtechendes ſchwarzes Auge überflog die 
Anweſenden, die er bereits als zur Bande gehö⸗ 
rig faunte, und offenbar durch ihren Anblick 
befriedigt, ſprach er, ſich zu Curdiſch wen⸗ 
dend: 

„Ich ſehe, daß Alle verſammelt find, fo 
hört denn, was mich hierher geführt. Das Ger 
ſchick iſt Euch günſtig und Ihr könut ſchneller 
und unerwarteter zum Ziele kommen, als Ihr 
es Euch gedacht. Auch bin ich bereit, Euch zu 
helfen, wogegen ich natürlich Eure Hilfe und 
Euren Beiſtand fordere. Wer hiermit einverſtan⸗ 
den iſt, hebe die rechte Hand in die Höhe, ein 
Zeichen, das ich zugleich als einen mir geleiſteten 
Eid ansehen werde.“ 

Vier Räuber nur folgten ſeiner Aufforde⸗ 
rung, als er dies bemerkte, fragte er Riley fin⸗ 
ſter anblickend: 


„Und Sur?“ 

„Ich habe ſchon Curdiſch geſagt, daß ich 
a mit der ganzen Sache zu thun haben 
will.“ 

Ueberraſcht blickte Webber auf Jac Curdiſch, 
der dieſe ſtumme Frage verſtand und ant⸗ 
wortete: 

„Ihr dürft Bill Riley, wie auch Hetty ganz 
und gar vertrauen.“ 

„Wohlan, ſo vernehmt meine Worte, die 
Euch Allen gelten. Wer von Eich mir in die⸗ 
ſer Angelegenheit, in der ich Eurer Hilfe bedarf, 
durch irgend etwas in den Weg tritt, der ſoll, 
ſo wahr ich lebe, dieſen meinen Dolch zu koſten 
bekommen.“ 

Bei dieſen Worten zog er einen Stahl aus 
der Scheide hervor, den er im Schein des Lich⸗ 
tes vor den Anweſenden funkeln ließ, die zu glei⸗ 
cher Zeit den furchtbar drohenden Ausdruck ſeiner 
Züge gewahrten. 3 

„Und nan zu unſerem Geſchäft,“ fuhr er 
mit veränderter Stimme fort. „Durch Zufall 
habe ich dieſen Abend eine Unterredung angehört, 
die Euch Alle betrifft, und wonach ich Euch 
mittheilen k ann, daß man ſich ınorgen in aller 
Frühe Hetty's Perſon bemächtigen wird.“ 

„Was?“ ſchrie die Wahrſagerin, welche ſei⸗ 
nen Worten ihre ganze Aufmerkſamkeit zuge⸗ 
wandt hatte, während die Uebrigen fie voll Be⸗ 
ſorgniß betrachteten. 

„Schweigt,“ rief John ungeduldig, und 
laßt mich reden. 

„Man will ihrer habhaft werden,“ fuhr er 
dann zu den Männern gewandt fort, „um mit 
Gewalt von ihr zu erfahren, was ſie von der ſo 
viel beſprochenen Entführung weiß. Die in die⸗ 
ſer Sache Handelnden ſind nur drei Männer, 
mein Vater und diejenigen, welche Ihr ſucht. 
Da Ihr dies wißt, könnt Ihr Eure Pläne dar⸗ 
nach einrichten, die mir jedoch nichts angehen. 
Eins gebe ich End jedoch zu bedenken! Behan⸗ 
delt meinen Vater mit der größten Schonung u. 


Rückſicht, krümmt kein Haar auf ſeinem Haupte! 
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Papſt), To iſt das nichts gegenüber den ruchloſen 
Werken der Regierung, die nicht nur verabſcheu⸗ 
ungswürdige Geſetze gegen die Geiſtlichkeit vor⸗ 
ſchlägt, ſondern in einem gewiſſen Cirkular nicht 
erlaubt, daß die Biſchöfe Pfarrer ernennen (der 
heilige Vater ſpielt auf das oben erwähnte Cir⸗ 
kular Maneinis an). Die Regierung verbietet, 
daß eine Nonne nicht in's Kloſter eintrete, und 
als ob dies nicht genügend wäre, ſucht ſie jetzt 
alle Irrthümer der früheren Regierungen auf, 
welche dem hieſigen Stuhl eine üble Lage be— 
reiteten (Pius IX. ſpielt auf das Cirkular des 
Großſie gelb wahres an, welches die Samm. 
lung aller jener Aktenſtücke anordnet, die 
ſich auf die päpſtliche Kurie und namentlich auf 
ihre Kontroverſe mit den Regierungen beziehen.) 
Die e Menſchen find ruchlos, fließt der Papſt, 
und von Gott verflucht, aber hier iſt kein Ort 
um zu fluchen, ſondern um zu ſegnen und 
deshalb ſegne ich Euch Alle und Eure Familien, 

Rom, 18. Jan. In der Deputirtenkammer 
begann heute die Generaldebatte über den vom 
Ausſchuß der Kammer abgeänderten Geſetzent— 
wurf betreffend die Mißbräuche der Geiſtlichkeit. 
Es gelangten drei Redner für und ebenſo viele 
gegen den Geſetzentwurf zum Wort, von dem 
Deputirten Rocito wurden mehrere Amendements 
angekündigt. Der Papft hat den Ge⸗ 
\egentwurf über die Mißbräuche der Geiſt⸗ 
lichfeit den Kongregationen zur Prüfung 
und zur Entſcheidung der Frage vorgelegt, 
ob der Geſetz-Entwurf nicht gegen die kano⸗ 
niſchen Kirchengeſetze verſtoße. — Die Berhand» 
lungen der Kurie mit Oeſterreich und Frank⸗ 
reich über die Ernennung von zwei öſtreichiſchen 
und zwei franzöfiihen Kardinälen find nunmehr 
beendet; außer dieſen Ernennungen ſteht dem 
Vernehmen nach auch noch die Ernennung von 
15 italieniſchen und eines ſpaniſchen Kardinals 
evor. 

Rußland. Aus Petersburg wird von 
einem Skandal in der Preſſe gemeldet. Die 
„Ruſſiſche Welt“ erhebt in einer ihrer letzten 
Nummern eine ſchwere Beſchuldigung gegen einen 
8 Preſſe in St. Petersburg. Das Blatt 
ſchreibt: 

„In der Geſellſchaft und in der Preſſe 
wurden längſt ſchon Vorausſetzungen über die 
Exiſtenz irgend welcher dunkler Verbindungen 
zwiſchen der Redaktion einiger Zeitungen und 
der hieſigen türkiſchen Botſchaft ausgeſprochen. 
Die Sache beſteht darin, daß die türkiſche Bot⸗ 
ſchaft es für möglich erachtete, durch Vermitte⸗ 
lung einiger ihr zugeordneten Perſönlichkeiten 
ſich an die Redaktion der „Ruſſiſchen Welt“ mit 
einem Vorſchlage zu wenden, wie er nach den 
Worten dieſer Perſönlichkeit beſtändig mit Be⸗ 
reitwilligkeit von zwei namhaft gemachten großen 
St. Petersburger Zeitungen (einer ruſſiſchen und 
einer deutſchen)b angenommen worden ſei. Man 
ſchlug nämlich vor, einen Artikel aus dem „Le⸗ 
vant Herald“ für eine betreffende Geldentſchädi⸗ 
gung abzudrucken wie das auch in anderen Zei⸗ 
tungen geſchehe. Dabei theilte man uns verbind⸗ 
lich und mit voller Offenheit einige Einzelheiten 
über die Bedingungen mit, unter welchen die 
angegebenen Zeitungen einwilligen, türkiſche Ar⸗ 
tikel, Korreſpondenzen und Telegramme abzu⸗ 
drucken, ebenſo über den Umfang des Honorars, 
welches dafür von der türkiſchen Botſchaft in 
Petersburg ausgezahlt wird, zur Vergewiſſerung 
deſſen Quittungen von den Redaktionen dieſer 
Zeitungen vorliegen. Alle Nummern der Blät⸗ 
ter, welche von der türkiſch en Botſchaft geſtellte 
Artikel enthalten, werden nach der treuherzigen 


Verſichert Euch ſeiner, wenn es nöthig iſt, doch 
braucht weder Gewalt noch Waffen gegen ihn. 
— Handelt aber Einer von Euch dieſem mei⸗ 
nem Wunſche zuwider, — und ich werde es er⸗ 
fahren, auch wer es gethan hat — — ſo macht 
Euch darauf gefaßt, daß ſeine Stunde geſchla⸗ 
gen hat, denn ich ſchwöre es bei Allem, was mir 
heilig iſt, daß ich ihn todt zu meinen Füßen hin⸗ 
ſtrecken werde. Doch nun genug davon, Ihr habt 
mich verſtanden und wißt, daß ich Wort halten 
werde. Sobald ich Euer b darf, werdet ihr 
Nachricht bekommen, und jetzt gute Nacht,, ein 
anderes Geſchäft ruft mich fort von hier.“ 

Kaum hatte er dieſe Worte geſprochen, ſo 
war John Webber auch ſchon aus der Hütte 
verſchwunden, und in weniger als einer Minute 
hörten ihn die Banditen auf feinem Pferde durch 
den finſtern Wald dahinjagen. 

Alle athmten tif auf, als er gegangen, 
denn ſelbſt auf ihre verhärteten Gemüther übte ſeine 
Anweſenheit einen beängſtigenden Einfluß aus, 
und Bill Riley, der zuerſt die Sprache wieder 
erlangte, ſagte: 

Kameraden, ich ſehe das Blatt hat ſich ges 
wandt. Ihr ſeid nicht allein mehr die angreifende 
Partei, ſondern ſollt, wie wir gehört, ſelbſt an⸗ 
gegriffen werden, rechnet alſo auf meinen Bei⸗ 
ſtand der, wie Ihr wißt, nicht fo ganz verach⸗ 
ten iſt, obgleich ein inneres Gefühl 
mich warnt, mich an der Sache zu beheiligen, 
wie ich glaube, daß es gewiß meine letzte iſt, in 
der ich an Zurer Seite ſtehe.“ 

. „Recht fo, Bill Riley“ ſagte erfreut Cur⸗ 

diſch, „und Ihr Hetty, bringt Brandy her, aber 
guten, denn mit trockenen Kehlen laſſen ſich 
unſere Pläne ſchlecht entwerfen. 

Hetty gehorchte u. bald ſaßen die Banditen in 
engem Kreis um den Tiſch und beſprachen in 
Flüſtertönen ihr verbrecheriſches Vorhaben, deſſen 
Verlauf wir im Laufe der Erzählung erfah⸗ 
ren werden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Bemerkung der ſich an uns wendenden Perſöͤn⸗ 
lichkeiten ſorgſam geſammelt und aufbewahrt“ — 
Wir unſererſeits entſchließen uns nicht, irgend 
etwas zu der obigen äußerſt ſchmerzlichen Ente 
hüllung hinzuzufügen, in der Hoffnung, daß 
die intereſſirten Organe der nuſſiſchen Preſſe ſich 
vielleicht bemühen werden, dieſe Angelegeaheit 
aufzuklären und ſich von dem türkiſchen Fleck zu 
reinigen, der jo unerwartet durch die naive Of⸗ 
fenherzigkeit eines türkiſchen Beamten ans Ta⸗ 
geslicht gekommen. Wir möchten nicht gern 
glauben, daß ruſſiſche Zeitungen bewußt in ta⸗ 
delnswerihe Geldgeſchäfte mit der türkiſchen 
Botſchaft getreten find... Es iſt ſehr möglich, 
daß ſich die türkiſche Botſchaft beeilen wird, wie 
gewöhnlich die von uns mitgetheilte Thatſache 
formell zu widerlegen; aber im gegenwärtigen 
Fall wird eine faktiſche Widerlegung nicht von 
türkiſcher Seite, ſondern von Seiten der St. 
Petersburger Zeitungen verlangt.“ 

Die „St. Petersburger Zeitung“ antwortet 
nun diesb züglich: 

„Wir ſehen uns veranlaßt, ausdrücklich und 
ein für alle Mal zu erklären, daß die deutſche 
„St. Petersburger Zeitung“ das deutſche Blatt 
nicht iſt, von welchem die „Ruſſ. Welt“ ſpricht. 
Wir fordern aber die „Ruſſ. Welt“ auf, ſofort 
die beiden Blätter zu nennen, und den Beweis 
für ihre Behauptungen beizubringen, widrigen⸗ 
falls fie als Virleumder oder als in unverzeih⸗ 
licher Weile myſtifizirt daſtehen würde. Behaup ⸗ 
tungen, wie die der „Ruſſ Welt, * darf man nur 
in dem Fall aufſtellen, wenn man ſtrikte Bl weiſe 
in der Hand hat. Die „Ruſſ. Welt“ würde 
uns ebenſo ſtraffällig erſcheinen, wenn ſie ſich 
von irgend einem humorſſiſchen Türken hat du⸗ 
piren und hinters Licht führen laſſen, als wenn 
die ganze „große En'büllung* Ausgeburt ihrer 
eigenen Phantafie wäre. Alſo: wir bitten erſtens 
um die Namen, zweitens um die Beweiſe!“ 

Türkei. Konſtanfinopel, 17. Januar An 
dem großen Rathe haben etwa 200 Würdenträ⸗ 
ger Theil genommen und dauerte dieſe Bera⸗ 
thung 3 Stunden. Nach der eingetretenen be⸗ 
reits telegraphiſch gemeldeten Ablehnunz der letz 
ten Vorſchläge der Mächte ſtellte Midhat Paſcha 
an die Verſammlung noch die Frage, ob über 
die von türkiſcher Seite nun abgelehnten Punkte 
noch eine Verhandlung mit den Mächten weiter 
fortzuſetzen ſei, worauf man ich entſchied, es 
könne mit denſelben nur noch bezüglich der tür— 
kiſchen Gegenvorſch äge verhandelt werden. 5 

— Bukareſt, den 18. Januar. Ein Theil 
der rumäniſchen Kammer beſchloß in geheimer 
Sigung Alles aufzubieten, um die Einbeziehung 
Rumäniens für den Kriegsfall abzuwenden. — 
In Belgrad wird der Wunſch nach dem Frieden 
mit der Pforte immer lauter. In Jaſſy ſoll ſich, 
ſobald die iuſſiſche Arme den Pruth überſchrei⸗ 
tet, das Hauptquartier inſtalliren wollen. Als 
Erſatz für den noch immer ſehr kranken Groß⸗ 
fürſten Nicolaus als Höchkommandirenden nennt 
man jetzt General von Kotzebue. 

— — — — EEE EOS EEE TEE" 


Provinzielles. 


(perſonalien). Der Rektor Grabowski 
zu Konitz iſt als erſter Lehrer an dem evangeli 
ſchen Schullehrer⸗Seminar zu Friedrichshoff ange: 
ſtellt worden. 

— Dem Kreisgerichts⸗Direktor a. D. Larz 
zu Wehlau iſt der Rothe Adlerorden 3. Klaſſe 
mit der Schleife, dem Pfarrer Dr. Wald zu 
Königsberg i / Pr. der Kgl. Kronenorden 3. 
Klaſſe verliehen worden. i 

— Der Kreisgerichts⸗ Secretair Dembed 
in Thorn iſt an das Stadt- und Kreisgericht zu 

anzig verjept. 
5 Br 19. Januar. (O. C) Auf dem 
vor Kurzem bier ſtattgefundenen Kreistag wurden 
folgende Beſchlüſſe von alegemeinem Intereſſe 
gefaßt: 1. Der Bau der projeciirten Chauſſee 
linien Stadt Kulm-Neugut-⸗Podwitz, Plutowo⸗ 
Kokotzko, Paparezyn⸗Blandau und Ludwichowo⸗ 
Scherokopaß⸗Wenzlau ſoll in die Wege geleitet, 
zu dieſem Zwecke ſollen ſämmtliche 4 Chauſſee⸗ 
Linien auf einmal zur öffentlichen Lieitation ges 
ſtellt und dem Mindeſtfordernden der Zuſchlag 
ertheilt werden. Mit der Führung der erforder⸗ 
lichen Verhandlungen wird die Kreis Chauſſee⸗ 
bau-Commiſſion b vollmächtigt Dagegen wird 
der Bau der Chauſſeelinie Bahnhoff Brieſen 
über Bahrendorf bis zur Straßburger Kreis 
grenze einſtimmmig abgelehnt, für den Fall je⸗ 
doch, daß der Kreis Straßburg dieſe Strecke 
ausbauen will, demſelben eine einmalige Beihilfe 
von 15,000 % bewilligt. 2. Das Gtatsjahr 
für den Kreishaushalt ſoll vom 1. April 1877 
ab mit dem 1. April beginnen und mit dem 31. 
März jeden Jahres abſchließen. 3. Dem Ren⸗ 
danten Froͤhlich wird für die Rechnungslegung 
der Kreis⸗Communal- und der Kreis Sparkaſſe 
pro 1875 die Decharge ertheilt. 4. Der Aus⸗ 
gabe Etat für die Kreis⸗Sparkaſſe für das Jahr 
1877 wird in Höhe von 2900 , genehmigt. 
5. Zum Mitgli de für das definitive Curatorium 
der Hilfs⸗Taubſtummen⸗Anſtall in Graudenz wird 
Herr Gutsbeſitzer Körber in Gorinnen erwählt. 
6. Zu Mitgliedern der Klaſſenſteuer⸗Reklamations 
Commiſſion pro 1. April 1877/78 ſind erwählt 
worden die Herren v. Boltenſtern, Görz, Kar⸗ 
ges, Eitner, Saß, Tapper. Zum Mitglied der 
Kreis Chauſſeebau-Commiſſion iſt Herr Siwert 
Goͤrz⸗Kl. Lunau erwählt worden. — e 
hier beſtehende Zweigſtiftung der Kaiſer 
Wilhelm Stiftung ha im Jahre 1876 von 101 
Mitgliedern eine Einnahme von 417 Ag er 
zielt. Dazu kommt der Beſtand pro 1875 mit 
563 „Ar und ein Zuſchuß vom Gentral-Berein mit 


270 Ar, ſo daß an Unterſtützungen an 12 In» 
validen 359 A auch an 3 Familien, der ihren 
Wunden oder Krankheit erlegenen Soldaten 312 
Ar haben gezahlt werden und ein Beſtand von 
563 A hat verbleiben koͤnnen. — In Folge 
der eifrigen Bemühungen des Herrn Landraths 
v. Stumpffeld hierſelbſt find bis jetzt 1030 Ar 
im hieſigen Kreiſe für die Ueberſchwemmten in 
der Nogat-⸗Niederung geſammelt worden. 

tr Danzig, 19. Januar. O. C.) Der 
Tag der Stichwahl zwiſchen den Herren Land⸗ 
meſſer und Rickert, iſt auf Dienſtag, den 23. 
Januar, d. ha faſt auf den äußerſten geſetzlich 
zuläſſigen Termin, vom Wahlkommiſſarius, Hrn. 
Polizei Direktor Schultz anberaumt worden. Be: 
greiflicher Weiſe ſieht man demſelben hier mit 
nicht geringer Spannung entgegen und iſt in 
beiden Heerlagern eifrig mit den Vorbereitungen 
für die entſcheidende Wahlſchlacht beſchäftigt. 
Bei der Wahl am 10. d. Mts. ſoll ſich übrig ns 
in ein Paar Wahlbezirken, in denen beſonders 
viel Stimmen für den klerikalen Candidaten ab» 
gegeben worden, der eigenthümliche Umſtand, bei 
näherer Prüfung der Wählerliſten herausgeſtellt 
haben, daß einige Stimmen mehr abgegeben 
wurden. als in ihnen überhanpt Wahlberechtigte 
vorhanden find. — Nach einer kürzlich dem bie- 
ſigen Magiſtrat zugegangenen Benachrichtigung 
des Kaiſerl. Kriegsminiſteriums iſt von dieſem 
die Errichtung einer Kriegsſchule in Danzig be- 
ſchloſſen worden; und wurde der Magiſtrat bes 
auftragt, im Verein mit der Commandantur 
Grundſtücke auszuſuchen, welche ſich zur Erbau⸗ 
ung dieſer, umfangreiche Räume erfordernden, 
Schule, auf ihnen eignen. Wie man hört, find 
von dieſen beiden Behörden denn auch bereits 
drei größere Grundſtücke deim Kriegsminiſterium, 
das unter ihnen die deſinitive Wahl treffen 
wird, in Vorſchlag gebracht worden. Unter ihnen 
befindet ſich auch, wie man annimmt, das weite 
bekannte Selonke'ſche Vergnügungs⸗Etabliſſement 
auf Langgarten, deſſen Eingehen ein nicht leicht 
zu erſetzender Verluſt für unſere Stadt ſein 
würde. — Im weiteren Verlauf feiner Sitzun⸗ 
gen verhandelte unſer Schwurgerichtshof zunächſt 
zwei Anklagen wegen Kindesmordes, eines hier 
leider nicht gerade ſeltenen Verbrechens. In dem 
einen Falle kam die Schuldige, ein junges, gut 
beleumundetes Dienſtmädchen von her, mit drei 
Jahren Gefängniß davon; in dem anderen, wo 
erſchwerende Umſtände vorlagen, erhielt die Mör- 
derin, eine berüchtigte Dirne, fünf Jahre Zucht. 
haus. Demnach gelangten uv. A. zwei Anklagen 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung, mit nachfol⸗ 
gendem Tode des Geſchädigten zur Aburtheilung. 
Im erſten Falle wurde der Angeklagte, ein klei 
ner ländlicher Beſiger, freigeſprochen, weil er ſich 
im Stande der Nothwehr befunden hatte. In 
dem anderen, mit beſonderer Rohheit verübten 
Falle, erhielt der Thäter, ein Arbeiter in der 
Guanofabrik zu Saspe bei Danzig, acht Jahre 
Zuchthaus. 

— Königsberg, 18. Imuar. Dem all» 
gemeinen öffentlichen Ausdruck der Meinungen 
nach zu ſchließen, dürfte bei der bevorſtehenden 
Stichwahl zwiſchen dem Kandidaten der Fort⸗ 
ſchrittepartei, Dickert und dem der Nationallite- 
ralen, Stadtkämmeſer Hoffmann, Letzerer den 
Sieg erhalten. 

Tilſit, 15. Januar. Die Klagen unſerer 
Grenzbewohner über arge Grenzverletzungen ſei⸗ 
tens der ruifiichen Zollwächter mehren ſich. Bis 
auf das preußiſche Gebiet verfolgen die Ruſſen 
Diejenigen, welche die Grenze an Stellen zu über⸗ 
ſchreiten ſuchen, welche nicht offizielle Uebergangs⸗ 
punkte find, und Schüſſe werden fo häufig nach 
Preußen herübergeſandt, 7 7 Grenze 
wohnenden Leute nicht mehr ſicher ſind. Um 
Weihnachten wurde bei Skrodeen ein Mann er⸗ 
ſchoſſen der auf preußiſcher Seite Schuß vor 
ſeinen Verfolgern ſuchte. Schon hatte er etwa 
159 Schritte auf preußiſchem Boden gemacht, 
als ihn die tödtliche Kugel ereilte. Die erſt in 
voriger Woche gemachte Section der Leiche zeigte, 
daß die Kugel am Rückgrat eingedrungen war 
und den ganzen Körper durchbohrte. — In Folge 
Andringens des Königl. Staatsanwalt iſt die 
Sache von dem dieſſeitigen Grenzkommiſſarius 
anhängig gemacht. 


Inowrazlaw, 17. Jan. Muthige Rettung. 
In voriger Woche zogen die Lucie und Franz 
Murawski'ſchen Eheleute, welche als Tagearbeiter 
im Dorfe Szymborze bei Inowrazlaw wohnen, 
Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr mit einem kleinen 
Handſchlitten, über den See. In der Nähe des 
Vorwerks Königswerder war eine offene Stelle. 
Sie ſuchten dieſelbe der Spur nach zu umgehen, 
kamen ihr aber doch zu nahe und brachen ein. 
Auf ihren Hülferuf eilte der Knecht Andreas 
Gajewski herbei, und ſuchte, auf dem Bauche 
kriechend, den Eingebrochenen zu nahen. Da in⸗ 
deſſen das Eis zu ſchwach war, mußte er daron 
abſtehen, lief aber zurück nach einer Stange, um 
dieſe den Bedrängten hinzureichen. Mittlerweile 
war auch die Mutter der verunglückten Lucie 
Murawska Wittwe Sokolowska, dazu gekommen, 
um ihre Tochter zu retten, war aber dabei auch 
eingebrochen. Dem Gej wski gelang es jedoch, 
mit großer Anſtrengung un) Gefahr, den Frauen 
die Stange zu reichen und ſie aus dem Waſſer zu 
zieben, obgleich die Stelle gegen 100 Schritt vom 
Ufer entfernt und 15 Fuß tief war. Während 
deſſen war aber der Franz Murawski unterge⸗ 
ſunken und kam nicht wieder zum Vorſchein; erſt 
am anderen Tage zog man ſeine Leiche heraus. 
Der Brodherr des Gajewski hat wegen dieſer 
überaus muthigen That die Rettungsmedaille für 
ihn beantragt. (Brb. Ztg.) 
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Poſen, 19. Januar. Raub. Geſtern Mor⸗ 
gens gegen 6 Uhr verließ der Telegraphiſt auf 
der Station Schwarzenau auf der Oels. Gneſener 
Bahn das Bureau und der Stationsvorſteher 
verblieb in demſelben, um die Löhnungen der 
Arbeiter zu reguliren. Als er damit beſchäftigt 
war, drangen drei theilweiſe vermummte Männer 
in das Bureau, überfielen den Stationsvorſteher, 
knebelten ihn, würgten ihn mittels einer um den 
Hals gewundenen Schnur und nahmen cira 1000 
Mark aus der Kaſſe. Nach einiger Zeit erſt fand 
der Burcaudiener den Geknebelten im hülfloſen 
Zuſtande und rief ſogleich Hülfe herbei. Es ſoll 
Militair nach Schwarzenau requirirt worden 
ſein, um den Räubern ſchneller auf die Spur 
zu kommen. 


Loc ales. 


— Wahlkomitee. Das vereinigte Wahlcomitee 
deſſen Aufgabe es iſt mit allen Kräften dahin zu 
wirken, daß unſer Wahlkreis in dem nächſten deutſcheu 
Reichstage durch einen deutſchen Abgeordneten ver⸗ 
treten werde, hat jetzt täglich um 12 Uhr Mittags 
Sitzungen, zu welchen auch Meldungen, Mit⸗ 
theilungen und Vorſchläge, welche die Wahl be⸗ 
treffen, anzubringen reſp. vorzutragen ſind. Daß 
auch dentſchen Wählern, die nicht in das Comitee 
eingetrelen oder erkoren ſind, die Theilnahme an den 
Beſprechungen freiſteht, iſt ſelbſtverſtändlich. 

— Proteflanten-Werein. Montag den 22. Januar 
findet Abends 8 Uhr im Local des Hrn. Hildebrandt 
die erſte ordentliche Monatsſitzung des Proteſtanten⸗ 
Vereins ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht zuerſt 
eine Beſprechung über Sonntagsruhe und Sonntags⸗ 
feier, zu welcher Herr G. Prowe den einleitenden 
Vortrag zu halten zugeſagt hat. Da der Gegenſtand 
dieſer Verhandlung nicht bloß ganz allgemein ver⸗ 
ſtändlich iſt, und wohl Niemandem dieſe Frage be⸗ 
treffende Gedanken fehlen werden, und zu der leichten 
Verſtändlichkeit auch das jedem nahe liegende Inter⸗ 
eſſe an der Sache hinzukommt, läßt ſich eine recht 
lebhafte und vielſeitige Erörterung des Themas 
erwarten. Außerdem kommt eine Offerte des ge⸗ 
ſchäftsführenden Berliner Ausſchuſſes zur Mitthei⸗ 
lung und Beſchlußfaſſung. Wir bemerken auch dies⸗ 
mal, daß das Erſcheinen von Gäſten d. h. Nichtmit⸗ 
gliedern und ihre.thätige Betheilung an den Verhand⸗ 
lungen ſtets gern geſehen wird. 

— Obdnetion. Am 9. d. M. wurde auf einem 
Gute des Kreiſes Thorn ein Mädchen durch die in 
Thätigkeit befindliche Dreſchmaſchine ſo gefährlich 
verletzt, daß ſie hierher in das Krankenhaus 
gebracht werden mußte, wo ſie verſtarb, und, 
da die Urſache des Todes unverkennbar 
war, auch ohne weiteres begraben wurde. Es 
müſſen aber dock jetzt Gründe zu anderweitigem Ver⸗ 
dacht hervorgetreten ſein, denn auf Anordnung des 
Staatsanwalt iſt die Leiche ausgegraben und einer 
gerichtlichen und ärztlichen Unterſuchung unterzogen, 
die am Sonuabend den 20. in dem ſ. g. Pockenhauſe 
vollzogen iſt. 

— ECrichinen (Verſpätet). Am 16. Jan. wurden 
in einem von dem Fleiſchermeiſter Hrn. Julius Tonn 
dem Fleiſchbeſchauer Hrn. Th. Schröter zur Unter⸗ 
ſuchung vorgelegten Schweine Trichinen gefunden. 
Das Fleiſch des Thieres wurde, nachdem das 
Schmalz ꝛc. ꝛc. ausgekocht war, in der Gasanſtalt 
verbrannt. Das Schwein, welches von Hrn. Tonn 
mit 45½ Rth. bezahlt war, war von ihm nicht gegen 
Trichinen verſichert, und doch koſtet die Verſicherung 
für ein Schwein bis zu 200 Pfund Gewicht nur 
30 9), über 200 Pfund 50 d. Scheine vou der 
Braunſchweigiſchen Geſellſchaft für Trichinen⸗Ver⸗ 
ſicherung find bei Hrn. Fleiſchbeſchaner C. Schröter 
jederzeit zu haben, doch muß das zu verſichernde 
Thier einen Tag vor dem Schlachten bei Herrn C 
Schröter angemeldet werden. 

Hauslampen. Die hieſigen Spitzbuben ſcheinen 
ſich in den letzten Tagen ein neues Ziel ihrer Thä⸗ 
tigkeit erwählt zu haben, es ſind einem hiefigen 
Kaufmann in kurzer Zeit raſch hintereinander drei 
Haus⸗ und Flur⸗Lampen geſtohlen. Es iſt alſo bei 
Anbringung dieſer ſehr nöthigen Geräthe darauf zu 
achten, daß ſie nicht mit Leichtigkeit von Fremden 
abgenommen werden können. 

— Cheater-Angelegenheiten. Nach einem von Hrn. 
Dir. Schön aus Bromberg hierher an den Verwalter 
des Artusſtifts Hrn. Steinicke gerichteten Schreiben, 
iſt Hr. Dir. Schön mit ſeiner Operngeſellſchaft durch 
das noch nicht beendigte 2. Abonnement zur Zeit 
noch in Bromberg feſtgehalten; dieſes Abonnement 
wird erſt in den erſten Tagen des Februar abge⸗ 
ſchloſſen ſein, und die Operngeſellſchaft dann hier 
ihre Vorſtellungen eröffnen. Es wird dem hieſigen 
Publikum zum Vortheil gereichen, daß alle zur Auf⸗ 
führung gelangenden Opern bereits in Bromberg 
mehrmals gegeben, alſo von den Sängern vollſtän⸗ 
dig eingeübt ſind, ſo daß wir gelungene Vorſtellungen 
und namentlich ein gutes Enſemble erwarten dürfen. 
Die nur im recitirenden Schauſpiel wirkenden Mit⸗ 
glieder hat Dir. Sch. ſich durch gänzliche Theilnahm⸗ 
loſigkeit des Bromberger Publikums genöthigt geſeben 
bereits in der erſten Hälfte des December v. J. zu 
entlaſſen und feine Thätigkeit auf die Oper zu 
beſchränken. Die Zahl der bis jetzt in Bromberg 
zur Aufführung gebrachten Opern gibt Schön in dem 
oben erwähnten Briefe auf 22 an. Daß derſelbe, da 
ſeine Opernvorſtellungen in Bromberg einen ſo 
großen, ſeine Erwartungen überſteigenden Erfolg 
gefunden haben, die Gelegenheit und die ihm günſtige 
Conjunctur wahrnimmt, iſt ihm nach den trüben 
Erfahrungen, die er im Sommer v. J. hier gemacht 
hat, gewiß nicht zu verdenken. 


Jonds⸗ und Produlten-Vörſe. i 


Berlin, den 19. Januar. 


Gold x. ꝛc Imperials 1393,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 188,50 bzG. 
do. do. (½% Stück! — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 251,25 bz. 

Im Terminverkehr mit Getreide hat ſich die 
Stimmung wieder etwas befeftigt, doch ift die Erho⸗ 
lung der Preiſe eine nur geringe geweſen. — Von 
effektiver Waare gab es reichliche Anerbietungen die 
für Weizen und auch für Hafer eine kleine Preisre⸗ 


duktion zur Folge hatten, nährend Roggen im Werthe 3 


behauptet blieb. Roggen gek 13,000 Ctr. 


Nüböl bat nicht unweſentlich im Preise verloren 


und der Markt ſchloß auch ohue Erholung in den 
Preiſen. 

Spiritus hat ſich nur mühſam im Werthe be⸗ 
hauptet. Gek. 10,000 Ltr. 

Weizen loco 200-235 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 160—185 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-180 Ax pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 125-165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 154-187 Ax, Futterwaare 138—153 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 75,0 
Arx bezahlt. — Leinöl loco 60 Ax bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 43,0 Ag bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 55,2 Ar bz. 

Danzig, den 19. Ja nuar. 


Weizen loco iſt auch am beutigen Markte in 
durchweg flauer Stimmung geweſen und nur mit 
Ausnahme der ſeineu weißen wie auch der feinſten 


glaſigen ſchweren Gattungen, waren geſtrige Preiſe 


nicht zu bedingen. Verkauft wurden 300 Tonnen 
und iſt bezahlt für Sommer⸗ 130, 131, 211, 212K, 
dann 133/4, 210 Ax, roth 12%, 210 Ag, ſtark 
bezogen 128, 208 Ar, bunt 126/7, 213 Ar, 129 
214 Ag, glafig 126, 215 KA, 129, 216 KA, hellbunt 
129, 218 Ar, 130, 220 Ax, hochbunt glaſig 1323, 
220, 222 Ar, 134/5, 223 A, weiß 130, 133, 222 


Ax pr. Tonne. Termine ohne Umſatz. Regulirungs⸗ 


preis 214 Ax. 

Roggen loco matt und billiger, inländiſcher 124 
brachte 165 A. 125, 165 Ar, 128, 168 Ar pr. 
Tonne. Termine nicht gehandelt. Regulirungspreis 
160 Ar. — Erbſen loeo Futter- und Mittel- 136 
138 Ax pr. Tonne bezahlt. — Spiritus loco zu 53 
Ax gekauft. 


Breslau, den 18. Januar. (Albert Cohn). 


Weizen weißer 17,40 - 19,80—21,40 Ar, gel⸗ 
ber 17,30 19,60 20,60 per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,50 — 16,90 — 17,90 
Ax, galiz. 14, 60 15,70 - 16,30 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 12,90 —14,00— 15,00 15,40 Ar per 100 
Kilo. — Hafer, 12,60 13,30 14,50 15,00 Ar 
per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 12,50 —13,50—14,50 
Futtererbſen 12,00 — 12,50 13,50 Ax pro 100 Kilo. — 
Mais (Kukuruz) 10,30 —11,30— 12,50 Ar. — 
Raps ku chen ſchleſ. T—7,20 7,50 Ar per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 54 — 63 — 72 — 75 — 79 Ar, weiß 
59 — 67 — 76 — 80 — 86 Ax per 50 Kilo. Thy⸗ 
mothe 23 — 29 — 30 per Ax Kilo. 


Getreide- Markt. 


(bern, den 20. Januar. (Alber Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 192—200 Ar. 
Roggen per 1000 Kil. 165—170 

75 ruſſiſcher per 1000 Kil. 154—161 KA. 
Gerſte per 1000 Kil. 146—152 Ag. 

Hafer per 1000 Kl. 145-151 Ar. 
Erbſen per 1000 Kil. 145—150 Ag. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-81, Ay. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 20. Sanuar 1877. 


u ee fest. 
Russ. Banknoten . . 251—50251—25 
Warschau 8 Tage . 
Poln. Pfandbr. 5% 
poln. Liquidationsbrisfe. 
Westpreuss. do 4%. 
Wostpreus. do. 4½% 
Posener do. neue 4% 
Destr. Banknoten. , 
Disconto Command, Anth. . 
Weizen, gelber: 
April- Mai 


19/1.77. 


Pl k 
Roggen: 
lvo . 3 


Jan- Feb. 

April-Mai. . 

Mai-Juni -. . 
Rüböl. 

April-Mai- 32% ..% 

Mai-Jmi ..., 
Spirtus: 

ADCOFERER .... ER ol 

an e.. 

Apnl-Mei= ii. : 
Reichs-Bank-Diskont . 
Lambardzinafnss 


Waſſerſtand den 20. Januar 6 Fuß 5 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 


In Irland und den Hebriden iſt das Barometer, 
nachdem es geſtern etwas geſtiegen, über Nacht ſehr 
raſch gefallen mit ſtarken ſüdlichen Winden und zu⸗ 
nebmender Temperatur. In Centraleuropa uud 

ankreich iſt das Barometer mäßig geſunken und 
Wind und Witterung ſehr wenig verändert, nur iſt 
es größentheils kälter geworden. 

Hamburg, den 18. Januar. 

Deutſche Seewarte. 
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Inſerate. 
Oberſchl. Eiſenbahn. 


Wir bringen hiermit wiederholt zur 
Kenniniß des beth.iligten Publikums, 
daß wir Herrn W. Böttcher in Thorn 
zum Rollfuhr⸗Unternehmer beſtellt ha⸗ 


mehrheit erhalten; es findet daher am i 
Freitag, den 26. Jannar 


niſchen Kandidaten. 


en. 
Wir machen beſonders darauf auf; 
Wähler! 


merkſam, daß diejenigen] Empfänger, 
welche ibre Güter ſelbſt oder durch an ⸗ 
dere Perſonen abrollen laſſen wollen, 
dies unſerer Güterexpedition rechtzeitig 
vorher anzuzeigen haben. 
Poſen, den 8. Januar 1877. 

Kgl. Eiſenbahn⸗Kommſſton. 
Wontag Proteſtantenverein. 


R. Zimmer's Restaurant 
128/29. Gerechteſtr. 128/29. 
Humoriſt. Geſangs⸗Vorträge, 

wozu ergebenft einladet 
R. Zimmer. 


Kißner's Reſtauration. 


Kl. Gerberſtraße. 16. 
Montag den 22. d. Mis und die fol- 
genden Abende 

von 7 Uhr Abends 


Großes 
Concert und Aefangs: 
vorträge 


von der wohl bekannten Sängergeſell⸗ 
ſchaft Franz Preissig aus Böhmen 
mit 6 Dameu. 
Es ladet ergebenſt ein 
Kissner. 


Schützenhaus 


Heute Sonntag, den 21. Jar uar 1877 
Großes 
Concert à la Strauss 
der Kapelle des 61. Inftr.- Rate. 
Kaſſenöffnung 7½ Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Entree à Perſon 25 Pf. 
Nach dem Konzert 
Grosses Tanzkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
Hendrichs. 


Tänzkränzchen 
Heute forte die folgenden Sonn!age 
im großen Saale, 


wozu ergebenſt einladet 
Holder-Egger. 


Kauſfmänniſcher Verein. 
Dienftaz d. 23. d. N. Abends 8 Uhr. 
im Hildebrandt'ſchen Local 


General-Verſammlung 

Tagesoronung: 1. Rechnunglegung 

pro 1876, 2. Neu vahl des Vorſtandes 
Der Vorſtand. 


Shr habt 


heute muß es zurücktreten vor dem 


Was uns am 10. Januar trennte, 
Zeugniß abzulegen für unſere 


gilt, durch unſere Abſtimmung 
Öffentlich darzuthun: der Wahlkreis Thorn-Culm, der bisher 
ordneten im Reichstage vertreten wurde, 

Der Kandidat, welcher bei der Wahl am 10. Januar in 


Wahl rieth, allen Hader bei Seite 
heit der deutſchen Stimmen erhalten hat. 
einander ſtehen. 

Jeder Deutſche, 
Sache, denn eine einzige Stimme 
fehlten dem polniſchen Kandidaten nur 
warten, daß unſere Gegner bei der engeren 
uns daher nicht von ihnen beſchämeu. Ein Deutſcher, 
müßte ſelbſt unſern Gegnern verächtlich ſein. 


Folgen wir ihm, 


welcher unthätig 


uns abhalten, der Pflicht gegen unſer Volk zu genügen, 


Das vereinigte de 


| 12 photolithograpbiſche Anſich⸗ 
ten in eleganter Lein⸗ 
wandmappe. 


polniſche und 


Preis 1 Wark 80 Pf. 
Ib 08 z 1 Spich 


Norddeutscher Lloyd. 
Directe Heuiſche Vondanpfiaiffahrt 


BREMEN AMERIKA, 


nach New-Orleans: 
jeden Sonnabend. 7 Februar. 


8 


5 


nach Baltimore: 
7. Febr. 21. Febr. 7. März. 


Zur gefälligen 1 Caj 500 11 Caj 300 Cajüte 400 Mr Eajüte 630 Ar 
Bea ch tun 9 Ag Zwichend ck 120 Zwiſchendeck 120 Ar N 150 Ar 
remen 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd in 

Zu: Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originaſpreiſen für die Dampfer 

des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und 
Amerika ſind bevollmächtigt 


Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 


Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


BER Carl Spiller in Thorn. 


n Mreub. Diiginal-Loofk. 
rant AR g 5 Kl. 155. Pr Ir e My 


empfehle meinen ſehr weıthen Kun⸗ 
den die, in Folge bevorjteherder 
Abreiſe, 


ganz bedeutend ermä⸗ 


Bigten Preiſe 
ſämmtlicher Leinen 
wie auch 
baumwollener Waaren und 


fertiger Wäſche, 
wodurch Gelegenheit geboten, die 
vortheilhafteſten F 


Wirthſchafts- u. Aus⸗ 
ſtattungs⸗Einkäufe 


Kräuter-Seife ( e) bre 2. 3 und 4 Kl. 150 ) 
in Orig.-Päckchen à 60 4. X 52 Ar (pro 2. 3. und 4 Klaſſe 75 
5 Verschönerung des A,, verſendet gegen Baar Einfendunn 


AR! 
CRÄUTER- 


Teints und erprobt gegen is Hant- 1 
unreinheiten, —— 915 besonderem] des Betrages: Carl Hahn, Berlin 8 
Kom mandantenſtr. 30. 


Nutzen geeignet zu Bädern je der Art. 


machen zu können E e de Rene Universal- N 
1 r. Suin de & 

H. Lachmanski. mard's Yu dw erks Jug. 
aus Königsberg. De | 


—ů 
eh 


Zahn-Pasta 


in i u. Ya Päckchen & 1,20 
2 Ax und 60 &. | 
das billigste, bequemste und zuver- 


lässigste Erhaltungs- und 2 


Thorn: Altftäst. Markt 429 bei 
Fleiſd ermſtr. Herrn G. Scheda. 

P. 8. Die verſchiedenartigen an⸗ 
geſammelten Refte Leinen, Reſte 
Shirting, Reſte Handtücher, Reſte 
Grasleinen etc. unterm Koſten⸗ 


vereinigt alle Werkzeuge in sich; für 
ca. 25 verschiedene Zwecke nutzbar, 
als da sind: Hammer, Zange, Kisten- 


mittel der Zähne und des Zahnfleisches. 


— 


preis. Apotheker Sperati's öffner, Meissel, Schraubenschlüssel, 
. Tu Zu Fe Italien. Honig-Seife Schraubenzieher, Rohrzange etc. eto. 
Bahnmand- in Origin.-Päckchen à 50 u. 25 9. Dasselbe ist aus bestem Material ge- 

10 waſſer als ein mild es, wirksames tägliches, fertigt, fein geschliffen, polirt und 

y D Waschmittel selbst für die zarteste Haut elegant eli. — Preis per Stück per Stück 


Damen u. Kindern angelegentlichst 
empfohlen 
und ſteis vorräthig bei 
Walter Lambeck. 8 
— . 


complett nur 4 Mark! 
W. Matthias, Fabrikant, 


befeiligt den üblen Geruch, verbin, 
dert das Stocken der Zähne, befreit 
von jedem Zahnſchmerz, ſelbſt wenn 
die Zähne hohl und angeſtockt ſiad 
Flasche 50 Pf. in der 
Droguen-Handlung 


von 
Bruno Gpsendorer- 
gYänzlicher Ausverkauf! 
egen Veränderung des Geſchäfts be⸗ 
abſichtige ich ſämmiliche Waaren zu er» 


mäßigten Preiſen auszuverkaufen. 
i Herrm: Schultz. 


Gebr. Pichert. 
8 Brulcckenſtraße 12. 
3. 3. Milch à Liter 12 Pf. fr. Haus 
in verſchl. Kannen liefert 
Carl Spiller. 


Das Haus Breiteſtraße 441 
iſt zu verkaufen. 


Thorn und Culm. Januar 1877. 


Deutſche Wähler des Wahlkreiſes Thorn⸗Culm! 


Bei der Reichstagswahl am 10. Januar hat Keiner der drei Kandidaten die abſolnte Stimmen⸗ 


die engere Wahl ſtatt zwiſchen dem deutſchen Kandidaten Kreisgerichtsrath Dr. Gerhard und dem pol⸗ 


Euch alſo jetzt nur zu entſcheiden zwiſchen dem deutſchen Kandidaten und 
Demjenigen, in welchem unſere polniſchen Mitbürger den Vorkämpfer ihrer vermeintlichen Intereſſen erblicken. 


ſtets durch einen deukſchen Abge- 
iſt ein Deutſcher und will ein Deutſcher bleiben. 
der Minderheit blieb, Herr Commer- 
zienrath Bischoff hat uns ein Beiſpiel gegeben in pattiotiſcher Selbſtverleugnung, indem er uns nach der 
zu laſſen und dem Kandidaten die Stimme zu geben, welcher die Mehr- 
indem wir Mann an Mann feſt bei 


welcher ſich bei der engeren Wahl der Abſtimmung enthält, ſchädigt die deutſche 
kann diesmal den Ausſchlag geben. 
21 Stimmen an der abſoluten Stimmenmehrheit. 
Wahl noch größere Anſtrengungen machen werden. Laſſen wirf 


So wollen wir denn am 26. Januar geſchloſſen an den Wahltiſch gehen; kein Hinderniß darf 
und wo Einer unter uns träge und läſſig fern blei- 


ben will, da hat Jeder von uns die hohe Aufgabe, dieſem die Pflicht gegen das Vaterland in's Gedächtniß 
zu rufen. 


Unfere Lo fung ſei: Kreisgerichts-Nath Dr. Gerhard in Cuſut. 
utſche Wahlcomitee 


Einen großen Gedanken, daß es 
deutſche Geſinnung, daß es gilt, 


Bei der Wahl am 10. Januar 
Wir dürfen er⸗ 


dem Ausgang der Wahl zuſieht, 


Müttern 


iſt als billige vorzüglich bewährt, 

Speiſe für ihre Kleinen die willen 

schaftlich werthvolle 
Kindernahrung 

Timpe's Kraftgries 

dringend zu empfehlen und cin Ver 

ſuch jedenfalls anzurathen. 

pakete a 40, 80 und 160 & bei 

Bruno Gysendörffer. 


Barterzeugungs-Pomade, 

erzeugt in 6 Monaten 

en einen vollſtän igen Bart. 
zà Doſe 3 Ax, halbe Doſe 
1 50 5. Dieſes kos · 
metiſche Schönheitsmittel 

iſt jungen Lauren ſchon 
von 16 Jahren an ganz 
beſonders zu empfehlen, 
eine Zierde des Mannes 


re 
da der Bart 


iſt. 
Erfinder Rahe u. Co. in Berlin 
Nieperlage in Thorn bei E. Menzel 


Stollwer'ckſche 
Bruftbonbons, 


aus der Fabrik von 
Franz Stollwerck, 
Hoflieferant in Cöln, 
nach Vorſchrift des Univerfitäts- 
Profeſſor Dr. Harleß Geh. Hof⸗ 
rath zu Bonn gefertigt, vorräthig 
in verſiegelten Padeten à 50 fg. 
in Thorn bei L. Dammann & 
Hordes, Friedr Schulz und 
Condit or R. Tarrey. 
| 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 
= heilt und plombirt fraufe Zähne 


Brückenſtr. 39. Schneider. 
Grundſtück verkauf. 

In einer Stadt mit 14.000 Ein⸗ 
wohnern an der Weichjel und om der 
Eiſenbahn gelegen, iſt ein Grundſtück 
in beſter Stadtgegend, in dem ſeit 50 
Jahren ein rentables Materinlwaaren 
geſchäft betrieben wird, unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Nur Selbſt⸗ 


käufer wollen ihre Adreſſen an Haasen-“ 


stein & Vogler, in Berlin S. W. sub. 
U_D. 798 einienden. 
Natibes Auſtern 
bi 4. Mazurkiewiez. 
Ein gebrauchter Kinderwagen fleht 
villig zum Verkauf bei 


S SeREhöpilen.: 
Billig! Billig! 


Kiefern Klafterholzſ 


I. Kaffe 


frei ins Haus à Klafter 7 Thlr. 15 


bei F. Urbainski. 

Beſtellungen auf obiges Helz nimmt 
Herr Louis Wollenberg Bieiteſtr. 
entgegen. . 
Feinſte Raffinade "u Pfd & 55 4. 
gemahl. / Pfd. à 50 &. 
Liter 38 K. 

E, Szyminski, 

1 fl. Wohnung zu verm. Backerſir. 

259/60. 


* * 
Petroleum A 


Zahnarzt. 
Kasprowicz, 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina-, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Hühneraugen, u 
Ballen de. werden durch Dr. Velfer's 
Chem.⸗Ringe gründlich beſeitigt. 
Preis à Cart. 75 Pf. in der 
Droguen⸗ Handlung 


von 


Bruno Gysendörffer. 


A. C. Schultz, 
Neuſtadt Nr. 13. 
empfiehlt fein aljortirtes La ‚er von 
Metall 1. So Särgen, 
Auswahl in 
Sarggriſſen, Vuchſtabeu u. 

Zink- Verzierungen. 
5 8 Fi Trockenes N 
Fichten u. Ellern⸗Klobenholz 
hat zum Ve kauf 
Dominium Catharineuflur. 
Daſſelbe wird mit An fuhr nach Thorn 
an Ort und Stelle pro 4 Ratr. mit 
21 reſp. mit 24 Ag bereinet, 


Zöpfe werden dauerhaft u. billig ge⸗ 
arbeitet Tuchmachſtr. Nro, 183, 2 Tr.; 
auch werd. Damen zu G ſeilſch friſirt. 

Ein großer gut erhaltener Perroleum« 
Koch⸗Apparat iſt billig zu verkaufen 
Tuch macherſtr. 186, 3. Etage. 

Vorzügliches Kuhhenu (Kämpen⸗ 
heu) verkauft 

E Genzel. Ziegeleigatten. 

Eine große Stickerei (Weißſtickeret) 
iſt verloren gegangen, Wiederbringer 
erhält eine gute Belohaung bei Ma- 
zurkiewiez. 1 Tr. 

Ein leiſtungsfähiges Hamburger 
Haus ſucht für Thorn in Südfrüch⸗ 
ten und Delicateſſen einen thätigen, 
gewiſſenhaften u. orientirten Agenten. 
— Bewerber wollen ſich gefälligt unter 
Angabe ihrer Referenzen an das Cen⸗ 
tral-Annoncen-Burıau von Rudolf 
Mosse in Hamburg unter Chiffre D. 
153 wenden. 

Mit der Branche Vertraute erhalten 
den Vorzug. 


EZ Meine in Schuliß, nahe 


am Markt belegene 


Gaſtwirthſchaft, 


verbunden mit Materialhandlung, mit 
auch ohne Tanzlaal, franzöfiichem 
Billard, den nöthigen Kell rraumen 
und Audipannung dazu, biu ich Wil⸗ 
lens Umſtände halber unter günftigen 
Bedingungen auf mehrere Jahre zu 


H. Behnke, 
Hotelbeſitzer in Schulitz. 
Auch iſt daſelbſt 1 Laden, zu jedem 
Geſchäfte ſich eignend, n bit Wohnung 
dazu a.f mehrere Jahre gügſtig zu 
verpachten. 
(Guus Wohnungen werden ſtets nach⸗ 
gewieſen durch 
II. Laasner u. Co. 


E Wohnungen ſiad vom 1. 
April cr. zu vermiethen; zu er⸗ 
fragen Cuim. ftr. Ne. 310. 
mel. Zimmer, bis jetzt von einem 
ffigier bewohnt, iſt dom J. Februar 
zu veim. Eliſabethſtr. 263. 
. ue Hargquart 
Ei. oder zwei möbl. Zimmer, par- 
teıre gelegen, find zu vermiethen 
Tuchmacherſtr. 154. 
II“ Wohn. mit a. chne Pferc e⸗ 
ſtall hat zu vermieib.n 
Miksch, Fleiſchermſtr in Woder, 
Ein tube u. Kabinet nebſt Küche 
und Keller iſt vom 1. April zu 
v rmieihen Kl. Gerberſtr. 14. 
Bögen 166 2 Wohnungen in 1. 
Du. 2. Elage zu vermielhen. 
sine Wohnun , 2 Tr., ſowie mehrere 
kleine Wohnungen vom 1. Apiil, 
Speicher und Pfe deſtall von gleich zu 
vermiethen. 


verpachten. 


Für die Nogat⸗Ueberſchwemmten ſind 
heute von der Unterzeichneten an Bei⸗ 
trägen, welche ig der Zeitung Speziell 
nachgewieſen worden, 78 M. 75 Pf. 
und ein Packet an das Unterſtützungs⸗ 
Comitee in Marienwerder abgeſandt 
worden. 

Fernere Beiträge werden wir in Be⸗ 
tracht der fortdaue enden Bedürftigkeit 
gern entgegennebmen. 

Die Expedition der Thorn. Ztg. 


(Beilage.) 


eilage der Thorner Zeitung Nro. 17. 


Sonntag, den 21. Jauuar 1877. 


Die isläudifhe Praut. 
Hch oben im Norden, wo der Hekla mit 
femiger Zunge an den chweren Nebelwolken 

leckt und cer Geyſer feine kochenden Waſſer— 
ftröme hundert Ellen in die Lüfte emportreibt, 
auf der Suhl Island, lebt ein genügſames, 
ernſtes, tieues und ſittenreines Völlchen, kaum 
ſechzig Tauſend Köpfe ſtark, welches netz der 
Dürfligkeit des Bodens und der immer drohen⸗ 

den Gefahr, von unterirdiſchen Feuergeiſtern 
vertilgt zu werden, mit großer Liebe an ſeinem 
Vaterlasde hängt. Fiſch fang, Vogeljagd, Vieh- 
zucht, Weberei und elwas Handel bilden die 
Erwerbsquellen. Brod iſt ein Luxusartikel, da 
die Juſel faſt kein Getreide hervorbringt. Die 
Wohnungen auf Jeland find aus Rasen, Erde 
und Lava erbaute Hütten. Der Isländer vex— 
zichtet aber auf alle Annehmliikiten eines bes 
haglichen Lebens, wenn er nicht das Ziſchen 
ſeiner kochenden Quellen, das unlerirdiſche Rol- 
len der Vulkane und das Donnein der ſtürzen⸗ 
den Lawinen vernimmt. Einen Veweis von 
dem Heimweh einer Isläuderin liefert nach 
ſtehende Erzählung: 

Im Feühjahre 1860 landete zu Reykjavik, 
dem einzigen ſtadtähnlichen Orte und Sitze des 
däniſchen Statthalters Islands das Kegierunges 
ſchiff „Holzer“. Auf ihm befand ſich ein jun⸗ 


ger Maler aus Jütland, welcher hier 
die in ewigem Kampfe mit den Els menten 


begriffene Natur beobachten und einige Bilder 
anfertigen wellte. Nis Küken, fo hieß der 
Maler, beabfichtigte bis zur Ankunft des zwei 
ten Regierungsſchiffes, welches im November 
bei Reykjarik anzulegen pflegt, auf Island zu 
bleiben und miethete bei einem anſehnlichen 
Gruadeigenthümer, Björn Taff, ein ziemlich hüb⸗ 

ſches Zimmer, von wo aus er eine freie Ausſicht 
auf die See und nach den himmelhohen nackten 
Felſen und Schneegebirgen genoß. 

Blörn Taff war ein wohlhabender Mann. 
Denn 30 Kühe, zweihundert Schafe, zwölf 
Pferde und zehn Rennthiere gingen aus ſeinen 
Ställen und ſein Wohnhaus enthielt Sparren 
und Balken aus gutem däniſchen Holze, nicht 
wie bei den Nachbarn aus Walfiſchrippen. Ju 
ſeiner Jugend war Tjörn Taff der muthiyſte 
Walfiſch⸗ und Eisbären jäger, ſeiner ſicher tref⸗ 
fenden Kugel entging weder die wilde Katze noch 
der blaue und weiße Fuchs der Eidervogel 
und der weiße Falke mochten ihre Neſter auf 
dem furchtbarſten Felſenabhange oder der ſteil— 
ſten Klippe bauen, Björn Taff wußte fie herab⸗ 
zuholen. Jetzt aber blieb der kühne Jägersmann 
daheim, denn ſechzig Jabre iſt ein hohes Alter 
für einen Isländer, auch war Asgard geſtorben, 
ſein treues Weib, und er mußte ſich ſelbſt um 
die Wirthſchaft kümmern. Vjörn Taff hatte drei 
Töchter, Iljela, die älteſte Tochter, ein liebreis 
zendes Mäschen, war ſechszehn Jahre alt. Sie 
halte blaue Augen wie die Cyanen und Haare 

ſo geldgelb wie die Weiz nähren. Ihre Schwe 

tern, Norgard und Asgard, ernſte, ſinnige 
Kinder von vierzehn und zwölf Jahten, bewach— 
ten die Heerden, Iljela beſorgte das Hausweſen 
Nis Kirken fühlte gar bald, daß ihm das reizende 
Madchen nicht gleichgiltig fer nud faſt erſchrak 
er darüber, denn fie zu täuſchen vermochte ſein 
redliches Herz nimmermehr. Gern wäre Nie 
der Gefahr entflohen und nach Jütland heim 
gekehrt. Abet das Re gierungsſchiff kam erſt in 
ſechs Monaten uach Island zurück und bis auf 
dahin mußte er Island ausharren, wie weiland 
Robinſon auf San Ferando. 

Kaum acht Wochen lebte Nis Kirken in 
Björn Taff's Behauſung, ſo war das Unglück 
geſchehen. Der Maler hatte dem isländiſchen 
Mädchen Liebe zeſchworen und die kleine Iljela 
hatie dieſelbe erwiedert. Der alte Björn nahm 
den Dänen bei der Hand, führte ihn hinaus in 
feinen Wirthſchaftshof und ſagte mit rauher von 
Wehmuth durchzitterter Stimme und einer Thräne 
im Aug: 

„Du liebſt meine Iljeſa, Däne Nis, und 
ſie hat Dich wieder gern. Mit Freuden gebe 
ich fie Dir zum W.ibe, Du wirft mir ein guter 
Beiſtand ſein in meiner Wirihſchaft!“ 

„Was!? Wirthſchart? Guter Vater Bjd:n? 
Gott weiß es, daß ich Iljela herzlich liebe, aber 
in Island kann fie nicht bleiben, fie mutz mir 
über das Meer in meine Heimatb folgen!“ 

„Weiden Deine Leute fie wohl aufnehmen, 
Nis?“ 

„Dafür ſtehe ich Euch, Björn Taff. Uebri⸗ 
gens bin ich müpdig und Beſitzer eines beträcht— 
lichen Vermögens. 

Der alte Björn drückte dem künftigen 
Schwiegerſohne die Hand und ging zum Biſchof. 
Dieſer ein würdiger freundlicher Mann ſtattete 
Tags darauf in Taff's Wohnung feinen Beſuch 
ab, ſtellſle d m Maler die Wichtigkeit des brab- 
ſichtigten Schrittes vor und als er ihn feſt bei 
feinem Entſchloſſe fand, wurde das Brautpaar 
aufgeboten. 

. Am Tage vor der Hochzeit ſaßen die drei 
Schweſtern auf einem Raſenhügel. Iljela war 
ſehr ernft. Die Zärtlichkeit des Bräutigams 


verſprach ihr eine glückliche Zukunft. Aber die 
Trennung vom Vater, den Schweſtern, Freun- 
dinnen und der Feueriyſel laſtete ſchwer auf 
ihrer Bruſt. Sie ſchaute finnend hinauf in die 
ſchwarz und gelb gemiſchten Rauchwolken und 
Feuerblitze des Hekla und ſcufzte. 

„Du tift traurig Iljela, meine bräutliche 
Schweſter?' fragte Norgard. 


„Ich verlaſſe unſere Heimath um dem 
geliebten Mann nach dem reizloſen Feſt⸗ 
lande zu folgen und werde vielleicht 


Jslands Blumen nimmer wieder ſchauen. Dieſer 
Gedanke macht mich traurig ſagte die Braut. 
Da brach Asgard eine Immottelle und reichte 
ſie der Schweſter. „Nimm dies Blümlein, 
Iljela,“ ſagte die Kleine, „und denke, wenn Du 
es anſiehſt, an den Vorabend Deiner Hochzeit 
und an die Schweſtern, welche Dich jo lieb has 


ben. Sieh', ſieb', dort kommt Schwager Nis!“ 


Das Regierun sſchiff lichtete die Anker und 
Nis Kirken ſchwamm mit ſeiner jungen Frau 
der däniſchen Heimat entgegen. Ruhig und ge⸗ 
faßt hatte Iljela von den Ihrigen Abſchied ge— 
nommen, als aber vie Berge Islands hinter dem 
Horizonte verſchwanden, ſtieg ſie hinab in die 
Kajüte und weinte. Um den geliebten Gatten 
nicht zu betrüben, bemühte ſich Iljela, freunde 
lich und heiter zu ſein, aber die rothgeweinten 
Augen verriethen das Gegentheil. Als das 
Schiff in Dänemark angelangt war, verſuchte 
Nis Kürten Alles, um feiner jungen Frau die 
neue Heimat angenehm zu macken, aber vergeb⸗ 
lich. Die blauen Augen verglühten, eine krank⸗ 
hafte Bläſſe bedeckte ihr Antlitz — fie war heim» 
wehkrank bis zum Tode. 

Eines Tages überraſchte der Maler ſeine 
Gattin ſtill weinend mit Asgard's Immortelle 
in der Hand. 

„Iljela, mein ſüßes Weib, eine Neuigkeit! 
rief Nies. 

Fragend ſchaute ihn dle Gattin an. 

„Heute über vierzehn Tage fahren wir 
nach Island!“ 

Da preßte ſich aus der Bruſt der Isläu⸗ 
derin ein kurzer ſcharfer Schrei, als wäre ihr 
eine Kugel durch das Herz geflogen. Sie ſprang 
auf und umarmte ſprachtos vor Entzücken den 
zeii.bten Mann. 

Nach ſechs Wochen rauſchte der „Holger“ 
zwiſchen den Sandbänken der Taxbai hindurch 
in den Hafen von Rrikjꝛwik. Mit freudeſtrab⸗ 
lenden Augen ſprang Iljela aus dem Boote an 
das Land und lief wie eine flinke Gemſe nach 
dem Hauſe des Vaters. Des alten Bjorn 
Taff's braunes Geſicht ö hete ſich und er frug 
kurz und ſtreng: 

„Wo ift Nis Kirken, Dein Gemahlk“ 

„Hier kommt er, Vater Bjorn!“ rief der 
mit verſchiedenen Reiſeutenſilien bepackte und 
eben eintretende Nis Kirken. 

„Gelobt jet Gott, mein Junge!“ ſchrie der 
Schwiegervater mit derbem Hancſchlage. „Ich 
wußte, daß Ihr wieder kommen würdet, wenn 
Du ein rechtlicher Kerl biſt.“ 

Nis Kirken lebte von nun ab in Island 
aus Liebe zu ſeiner jungen Frau, kommt aber 
jedes Jahr einige M nate nach dem Continent, 
um feine auf Is and gemalten Bilder zu vers 
werthen, denn die ı8ländijhe Natur iſt reich an 
Steffen für feine Kunſt. Iijeta blüht jetzt wie 
eine Roſe und bat ihren Gatien in acht Jah- 
ren mit nicht weniger als elf Kindern beſcheukt, 
die alle uoch am Leben find und und mit ihren 
blauen Angen, goldeuen Leckenhaaren und Baus⸗ 
backen kleinen Poſaunenengeln gleichen. 


Die Ausgrabungen Schlie— 
mann’s. 


Die monum:ntalften und archöologiſch wich⸗ 
tigſten Funde der Schliemanuſchen Ausgrabun⸗ 
gen find jene ſchon erwähnten, auf den Gräbern 
gefundenen Reliefplatten. Neben vier beſſer er 
haltenen befinden ſich noch mehere Fragmente 
in dem Maya in zur Kharvati. Sie find von 
vierediger, oben meiſt abgerundeter Form, durch— 
ſchnittlich ein Meter breit und eiwa um die 
Hälfte böber. Der grobkörnige Muſchelkalk läßt 
die Umriffe der ohnehin sehr flach gehaltenen 
Darſtellungen nicht uberall mehr erkennen; in 
der Photographie erſcheinen fie noch weniger 
deutlich. Charaktleriſtiich iſt ſchon die veitikele 
oder horizontale Theilung der Bildfläche durch 
Wellenlinien oder das bloße Uebereinander der 
Figuren. Manche dieſer Flächen werden völlig 
von bandarti,en Ornamenten: Sp ralen, Bo- 
luten und Schlangenwindungen eingenommen, 
deren Kombinationen, wenngleich zum Theil 
ganz eigenthümlicher Art, ſich merkwürdiger 
Meile auch auf Gezenftänden der Metalltechuik 
vorfinden, die außerhalb Geiechenlands, ia 
Italien und ſelbſt in Gallien zum Vorſch in 
gekommen ſind. Die übrigen Flächen enthalten 
Darſtellungen von Menſchen und Thieren; ein 
mal einen Wagenlenker mit Viergeſpann in 
vollem Lauf, unter demſelben einen liegenden 
Krieger; in der zweiten Reihe wird ein Stück 


Wild von einem Löwen (2) verfolgt. Lenker 
mit Wagen und Roß kehren immer wieder: auf 
zwei anderen Reliefs nur Einſpänner; vor die 
Yen eilt je 1 Mann, rückblickend, hier mit Schwert, 
dart mit Lanze bewaffnet. Die Bruchſtücke zei⸗ 
gen ebenfalls Theile von Wagenführern und 
Pferden. Alles erſcheint natürlich im ſtrengen 
Profi!; die Bewegungen find eckig; innerhalb 
der Umriſſe fehlt jedes Detail. f 

Noch interefjanter werden di.fe Funde das 
durch, daß ſich wenigſten an einem Orte meines 
Erachtens vollkommene Gegenſtücke dazu gefun⸗ 
den haben, nämlich die Grabſteine, welche den 
Architekt Zannoni ſeit acht Jahren auf einem 
altetruskiſchen Begräbnißplatz bei Bologna ent⸗ 
deckt hat. Hier wie dort, die phantaftifhen Zu⸗ 
thaten abgerechnet, welche in dem Volkscharakter 
der Etrusker ihre Erklärung finden, kehrt beinahe 
das Gleiche wieder: die dalbgerundete, bisweilen 
hufeiſenförmige Geſtalt der Grabſtellen, die Ein⸗ 
heilung in Streifen, das Ueberwuchern des Dr- 
naments, die alterthümlich flachen Bildwerke, 
Lenker und Pferde, davor eine laufende Figur. 

Die Funde an edlem Metall, beſonders 
Gold, gehören vorzugsweiſe der letzten Ausgra⸗ 
bungsperiode an, da ſie meiſt unmittelbar an 
und bei dem Körper der Beſtatteten gefunden 
wurden; zu den Seiten Waffen, Helme und 
Gefäße aller Art. Zur Bekleidung gehörten gol⸗ 
dene Gürtel und Tanien oder Stirnbänder, die 
zum Theil noch an den Schädeln beſindlich ſind, 
Sterne aus vier Goldblättchen gebildet, die dem 
Lorber nicht nnähnlich ſehen, Kränze, Spangen 
und Halsſchmuck, ſowie eine Art von Knöpfen, 
die ſich wie auch die Sterne in allen Erdechich⸗ 
ten ſelbſt a ßerhalb der Burg, im Eingange 
zum Schatzhauſe, zahlreich gefunden haben. Bi 
zweien der Kölper lagen auf den Geſichten gol— 
dene Masken. Bekleidungen der Bruſt und 
Beine aus demſelben Stoffe fivd gleichfalls vor- 
handen. 

Das Gold ſcheint alſo in dem Beſtattungs⸗ 
apparat eine Hauptrolle geſpielt zu haben; alle 
übrigen Stoffe, welche wir dabei voraugfegen 
dürfen, fird natürlich im Lauf der Jahrhunderte 
zerfallen. Die Griffe der Waffen finden ſi v 
ſtalt der dünneren und künftlicheren Vergoldung 
mit Goldblech umwickelt und mit zahlreichen 
Knöpfen beſetzt. Noch nicht hinreichend aufg 
klärt iſt die Bedeutung der von Schliemann 
Sc-pier genannten Geräthe mit knopfartigem 
kryſtallenem Griff. Die Helme und Gefäße find 
durch den Druck der Erde meiſt aus ihrer Form 
gewichen. Letztere, die Gieß- und Trinkgeräthe 
ſind von alterthämlich plumper Geſtalt; hervor 
zuheben iſt ein Becher mit buckelförmigen aus⸗ 
geſchweiften Erhöhungen, ein anderer mit ren» 
nenden Löwen im Relief, je drei reihenweiſe 
übereinander. Der Löwe ſpielt überhaupt eine 
herdorragende Rolle; wir erkannten ihn ſchon 
mit großer Wahrſcheinlichkeit auf einem der 
Grabreliefs und finden ihn auch am Burgthor 
wieder. Gerade fo in doppelter Gegenüberſtel⸗ 
lung, den Vorderkörper höher geſtützt, begegnen 
uns Löwen auf ſieben gleichen Goldpplättchen, 
die vielleicht zu einem Schmuck aufeinanderg⸗⸗ 
reiht waren. Von drei andern viereckigen Plat⸗ 
ten, die ſicher einen ſolchen bildeten, ſtellt eine 
wieder den Löwen allein dar, die zweite denſel— 
ben im Kampf mit Herakles (die einzige mytho⸗ 
logiſche Da ſtellung), dte dritte ſtreitende Krie— 
ger. Hier haben wir es, wie auch der Stil 
deweiſt, mit orientalifirender Darſtellung, Aus- 
wahl und Anorduuag zu thun; ganz beſonders 
iſt der wiederkehrende Typus der gegen einan 
der aufgerichteten Doppelthiere hervorzuheben. 
Aehnlich ſpringen auf elſ kleinen Goldreliefs 
Hirſche gegen einander an. Daſſelbe Prinzip 
kehrt wieder, wenn Vögel, Schwäne oder Adler 
ſymmetriſch zuſammengeſtellt werden. Schon auf 
einem Vaſenfragment ſind zwei Schwäne mit 
Bruſt und Hals vereinigt; ähnlich ſellen fie 
auf einem Goldplättchen gegen einander ſtehen. 
So werden wir denn auch wohl einem Schmuck 
aneinandergereihter Doppeladler aus demſelben 
Stoffe feinen antiken U ſprung belaſſen müſſen, 
während man auf den erſten Bick geneigt ſein 
könnte, fie für eine Ordenskette mit dem ruſſi⸗ 
ſchen oder öſterreichiſchen Wappenvogel zu hal⸗ 
ten. Siud doch die ſtiliſirten Thiere der aſia⸗ 
tiſchen Kunſt durch das Zeitalter der Kreuzzüge 
in unſere heraldiſche Typik übergegangen. 

Noch auffallender iſt dieſer Anachronismus 
bei einer Klaſſe von Gegenſtänden, dit ſich mit 
unſern neueren Modeartikeln nahe berührt. Es 
find dies ſehr enge Doppelknöpfe aus Knochen, 
die in mehreren hundert Exemplaren von der 
Groͤße einer halben Mark bis zu der eines ſil⸗ 
beinen Fünfma kſtückes vertreten find. In der 
Form und Arbeit völlig unſeren Manſchetten⸗ 
faöpfen ähnlich und ſauber gearbeitet, zeigen fie 
auf der oberen Fläche ein umgerändertes Gold⸗ 
blättchen, das in feiner Gravirung die bekannten 
Spiral» und Schlangenlinien der Reliefs enhält, 
die ſich hier kreisartig zuſannmenſchließen. Die 
Zwiſchen räume find gewöhnlich mit kleinen 
Kreiſen ausgefüllt. Das Ganze ſieht hoͤchſt 
geſchmackvoll aus. 


Am meiſten befremdet haben wohl die Gold⸗ 
masken, welche man auf den Köpfen der Todten 
fand. Sie find aus ziemlich ſta kein Goldblech 
mit dem Hammer getrieben und daher wenig⸗ 
ſtens die eine gut erhalten. Das Geſicht ſoll 
bei der einen mehr bysantinifche Starrheit zeigen, 
bei der andern iſt es breit und voll und trägt, 
freilich griechiſcher Sitte ſehr entgegen, Schurr⸗ 
und Knebeldart. Da ich dieſelben nicht mehr 
geſehen, erlaube ich mir kein weiteres Urtheil 
darüber und bemerke nur, daß Masken auf den 
Geſichtern der Todten im Atterthum zwar elten 
vorkommen, aber keineswegs unerhört find. Viel⸗ 
leicht darf man bereits an die Geſichter der 
egyptiſchen Mumienumbüllungen erinnern, dort 
ſinden ſich auch beſonders gearbeitete Masken 
aus Holz vor. Bei Olbia und bei Kertſch in 
der Krim ſind ebenfalls wirkliche Goldmasken 
zum Vorſchein gekommen, filberne, bronzene und 
eiferne, in Großgriechenland ſämmtlich, foviel 
ich weiß, auf den Geſichtern der Verſtorbenen 
Offenbar lag die Abſicht zu Grunde, dem Todten 
ein unverwesliches Bild ſeines Aeußern mitzu⸗ 
geben, mochte dieſes nun portraitähulich ausge⸗ 
fallen ſein oder nicht. Auch die Goldplat ten, 
welche die Bruſt bekleideten, würden nicht ohne 
Analogie daſtehen, falls fie den bereits bekann⸗ 
ten in Form und Größe ähnlich ftehen. 

Die zeſchnittenen Steine und grapirten 
Goldringe, welche ſich ſporadiſch fanden, find 
zum Theil von großer Schönheit. Meiſt ſtellen 
dieſelben Thiere dar, in deren Bildung der 
Ocient bereits einen hohen Grad von Natur» 
wahrheit zu erzielen im Stande war. 

Inzwiſchen ſind die werthvollſten Funde, 
beſonders die Goldſachen, in Kiſten verpackt, in 
Athen angelangt und in den Räumen des Bank⸗ 
gebäudes niedergelegt, wo auch der bekannte 
„Schatz des Priamos“, der Schliemann's Eigen⸗ 
thum iſt, ſicher ruht. Das Gewicht der Gold⸗ 
funde in Mykenä beträgt nach den Angaben 
mehr als 10 Oka, etwa 20 Pfund. Jedes 
Stück iſt ausſchließlich Eigenthum des Staates, 
der damit billigerweiſe die moraliſche Verpflich⸗ 
tung übernimmt, für eine würdige Aufſtellung 
dieſes großartigen Zuwachſes ſeiner Alterthümer 
zu ſorgen. Die disponiblen Räumlichkeiten, auch 
die des neuen Muſeums, reichen dafür indeß 
nicht mehr aus. Eine proviſoriſche Ausſtellung 
iſt in dem neuen Marmorbau der Akademie in 
Aus ſicht genommen, leider find aber in dieſem 
Bau Fenſter und Tbüren noch durch Bretter⸗ 
wände erſetzt. Hoffen wir, daß die Behörde 
für Ueberwachung der Alterthümer, welche 
den Studien der in Athen befindlichen 
Gelehrten ſtets fo enigegenkommend Vor⸗ 
ſchub leiſtet, bald Mittel und Wege finden 
wird, auch dieſe Gegenſtände der näheren wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Verwerthung zugänglich zu machen. 
Hoffen wir ferner, daß die Regierung Schlie⸗ 
mann, der noch immer vom lebhaften Eifer für 
feine Unternehmungen beſeelt ift, bei der Fort⸗ 
führung ſeiner Arbeiten, die er auch in Tiryns 
wieder aufzunehmen gedachte, nach Kräften uns 
terſtützen wird. (P. O. 3.) 


Das Anglück aufder Ohio-Vahn. 


Daniel Maguite, der Ingenieur der Loko⸗ 
motive „Sokrates“, welche ſich an der Spitze 
des Zuges befand, dem am 29. Dezember der 
ſchreckliche Unfall auf der Obio⸗Bahn begegnete, 
erzählt: Der Zug bewegte ſich langſam, und 
in dem Momente, als wir die hohe Brücke von 
Aſbſtabula paffirten, welche et a 40 Ruthen (1 
engliſche Ruthe gleich 5 Meter) von dem De⸗ 
pot entſernt iſt, fühlten wir ein heftiges Schüt⸗ 
teln; in einem Augenblicke brachen die Verbin⸗ 
dungsketten zwiſchen den beiden Zug führenden 
Lokomotiven, und der Zug ſtürzte von der Brücke 
in den Fluß, in eine Tiefe von etwa 65˙. Die 
Brücke beftand aus Eiſen und war ungefähr 11 
Jahre im Gebrauch geweſen. Es wird vermu⸗ 
thet, daß das ſchwere Gewicht der Wa zen das 
Eiſen ſpringen (9) machte. Die entſetzliche 
Scene in der Tiefe fpottet jeder Beſchreibung. 
Die Spannung der Brücke iſt ungefähr 100° 
breit, und darunter läuft der Fluß, der nur eine 
Tiefe von 4 bis 5“ hat und um dieſe Zeit dick 
mit Eis bedeckt war. In dieſen Raum ſtürzten 
11 Wagen und eine Maſchine mit dem Kohlen⸗ 
wagen. Natürlich verurſachte der Fall ein Zer⸗ 
brechen des Eiſes u d eine Zertrümmerung der 
Waggons. Die ſieben Paſſagier⸗Waggons ent: 
bielten im Ganzen ungefähr 165 Erwachſene 
und außerdem eine Anzahl von Kindern. Die⸗ 
jenigen, welche ſich in den vorderſten Wagen be⸗ 
fanden, ſind mit dem Leben davongekommen, 
haben aber mehr oder weniger ſchwere Berlegun. 
neu davongetragen. Wenige Minute nach der 
Zerſchmetterung brachen Flammen faſt gleichzeitig 
aus jedem Wagen, und ebe Hilfe kommen konnte, 
kämpften die Flammen mit dem Eiswaſſer, gleich⸗ 
ſam wetteifernd, wer von ihnen die größere An⸗ 
zahl von Menſchleben zerftören folte. Herr 
Frank Belknap, der zuerſt auf dem Schauplatze 
erſchien, ſagt, daß das jammervolle Hilfegeſchrei 
all der Opfer das feſtete Herz rühren konnte, 


Hier befand ſich ein junges, fein gefleidetes 
Mädchen, ungefähr 10 Jahrealt, welches ſich vec⸗ 
geblich anſtrengte, ſeine Hüfte von dem Gewichte 
zu befreien, das ihr zarte Geſtalt zerqueiſchte. 
Dicht hinter ihr brachen die Flammen hervor, 
die einen Augenblick ſpäter das Kind in ihrer 
furchtbaren Umarmung vernichteten. Dort be- 


ten. 


fand ſich ein Gentleman in mittleren Jahren, 
der auf ſeinem Sitze aufrecht ſaß und ganz au⸗ 
ßer Stande war, ſich aus dem Wiriſal zu be⸗ 
freien, indem er ruhig den Flammen enkgegen⸗ 
ſah, die ſehr bald auch in ihm ihr Opfer erreich⸗ 
Wiede um ſah man Leichname aus dem 
Wrack der Wagen herausſchwimmen, und ebenſo 


legt und nach einem nahen Hügel getraßen, wo 
ibnen die größtmögliche Pflege u Tbeil wurde. 
Die Hotels am Wege waren band überfüllt, und 
die Prirathäuſer in der ganzen Stadt wurden 
den Leidenden geöffnet. Die Schätzung geht da⸗ 
hin, daß reichlich ein volles Hundert Opfer dei 
dem entſetzlichen Unfall ihr Ende fand. 


andere Körper, die ſich in einem halb erſtickten 
Zuſtande befanden und vergehlich verſuchten, das 
Ufer zu erreichen. Eine große Menſchenmenge 
bahnte ſich bald tr. g des furchtbaren Echne » 
ſturmes, einen Weg zu den brennenden Trüm⸗ 
mern, und mit Hilfe von Beilen und Tauen 
wurden Manche bervorgezogen, auf Bahren ger 
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Rudolf Mosse in Thorn, 


Vertreter: 


für alle hieſigen und auswär⸗ 
tigen Zeitungen zu gleichen 
Preiſen wie bei den Zeitungs 
Expeditionen ſelbſt, ohne Porto 
und Zp-fen in der Annouten⸗ 
Expedition von 


1 


ANNONCEN 


eßanntma 


ANA 


u 


28. Mai 1870 zur Ausführung des Wahlgeſetzes für den Deutſchen Reichstag 
ſtattgefundenen Feſtſtellung bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
die Wahlen zum Deutſchen Reichstage 


am 10. d. Mts. 
für den Wahlkreis Culm⸗Thorn eine abſolute Majorität nicht ergeben haben. 


Mit Ausſchluß des Wahlbezirks Zlotterie, aus welchem das Wahlpro- POT, 


tokoll nicht eingegangen, ſind überhaupt 18910 gültige Stimmen abgegeben. | 


Davon haben erhalten: 


Gutsbeſitzer Michael v. Sczaniecki in Nawra 9435 
Gerichtsrath Dr. Gerhard in Cum 5680 
Commerzienrath Theodor Bischoff in Danzig 3793 
Peter Reichensperger in Berlin . 1 
Nicolaus Ganczygall— Lonczyn 1 


Sind obige 18910 
Nach § 12 des Wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 kommen auf die en⸗ 

ere Wahl nur diejenigen beiden Candidaten, welche die meiſten Stimmen er⸗ 
halten haben, alſo die Herren v. Sczaniecki und Dr. Gerhard. Alle Stim⸗ 
men, welche bei der engeren Wahl auf andere als die beiden zuletzt genann⸗ 
ten Candidaten fallen, find ungültig. 

Der Termin für die engere Wahl wird hiermit auf 

Freitag, den 26. Januar cr. 
angeſetzt. Die Wahlhandlung beginnt um 10 Uhr Vormittags und wird um 
6 Uhr Nachmittags geſchloſſen. Die Wahlprüfung und Feſtſtellung des Wahl. 
ergebniſſes erfolgt am 30. d. Mts. Vormittags 10 Uhr im Schilling 'ſchen 
Saale zu Culm. — 

Sämmtliche ernannten Herren Wahlvorſteher werden erſucht, die engere 
Wahl am 26. d. Mts. in derſelben Weiſe, wie die erſte am 10. ſtattgefun⸗ 
dea Wahl zu leiten und dabei ſämmtliche ergangenen Inſtruktionen genau zu 

eachten. 

Binnen Kurzem werdeu den Herren Wahlvorſtehern die bisherigen Wäh⸗ 
lerliſten, in denen Nachtragungen von Wählern nicht ae ftattfinden dürfen 
und welche auch zur engeren Wahl zu benutzen find, nebſt den erforderlichen 
Abdrücken des Wahlgeſetzes nebſt Reglements, ſowie die Formulare zum Wahlpro⸗ 
tokoll und zur Gegenliſte per Couvert zugehen. Auch erhalten dieſelben zum 
Wahltermin von jeden zum Wahlbezirke gehörigen Guts⸗ reſp. Gemeindevor⸗ 
ſtänden eine Beſcheinigung, daß den Wählern zur engern Wahl am 26. d. 
Mts. vorſchriftsmäßig und auf ortsübliche Weife mitgetheilt, ſowie daß ihnen 


der Name des Wahlvorſtehers und ſeines Stellvertreters desgleichen der 


Wahlort und das Wahllocal nochmals bekannt gemacht worden iſt. Nach ab⸗ 
gehaltener Wahl wollen mir ſodann die Herren Wahlvorſteher die Wahlpa⸗ 
piere, Wählerliſten, Wahlprotokoll, Gegenliſte, Vorladungsbeſcheinigungen und 
die etwa ungültigen Stimmzettel ungeſäumt zugehen laſſen. Zum Schluß 
mache ich noch beſonders darauf aufmerkſam: 

a. Der ſpäteſte Einreichungstermin der Wahlacten iſt nach $. 25 des Wahl⸗ 
reglements vom 28. Mai 1870 der 29. d. Mts. 

Müſſen die Wählerliſten, welche für jeden Wahlbezirk zuſammen zu hef⸗ 
ten find, nach Schluß des Wahlacts am 26. d. Mts. vom geſammten 
Wahlvorſtande an werden. Betreffs der Wahl am 10. d. Mts. 
— mehrfach unbeachtet geblieben. Ich bitte das Fehlende nachzu⸗ 
olen. 

ft die im §. 10 des Wahlreglements vorgeſchriebene Friſt bei Einla⸗ 
dung der Mitglieder des Wahlvorſtandes pünktlich einzuhalten. 

Culm, den 14. Januar 1877. 


‚Der Wahl-Commiſſarius. 
Landräth v. Stumpffeld. 
Indem wir vorſtehende Bekanntmachung hierdurch zur Kenntniß brin⸗ 
en, fordern wir die zur Wahl berechtigten Perſonen hierdurch auf, ſich an 
a Wahltage in der beſtimmten Zeit in dem Wahllocale ihres Wahlbezirks 
einzufinden und ihre Stimmen abzugeben. Wir wiederholen hierbei, daß die 
Wahl durch Abgabe eines auf weißem Papier geſchriebenen oder gedruckten 
Stimmzettels ausgeübt wird, auf welchem letzteren der Name des Gewählten 


b. 


Neuſtadt No. 138 bis 251 und Grundſtücke des Tilk und Drö d - 
Auf Grund der heute in Gemäßheit der 8s 2627 des Reglements 3 f . 


Neuſtadt No. 252 bis 310, Alte und Neue Jacobs⸗Vorſtadt, Jakobsfort, Tre⸗ 


Ernst Lambeck. 
Koſcher ice Sensen 


Haus- und Familien-Schiller. 
Neue illuſtrirte Octas-Aus gabe 
von 


Schiller's 
ſümmtlichen Werken 


Mit Biog aphle, 
Einleitungen und Anmerkungen 
von 
Nobert Borberger. 

8 ſtarke Bände in 50 Li ferunzen 
a 50 Pine 
Grote'ſche Ausgabe. 

Dieſe neue Schiller⸗Aus abe iſt das 
Reſultat jahrelanger Vorarbeiten; fie 
iſt beftrebt, in literariſcher und illuſtra⸗ 
tiver Beziehung als ein Ausfluß der 
Leiſtungen der Neuzeit dazuſtehen und 
weitgebende Anſprüche zu befriedigen. 

Vorräthig in der Buchhandlung von 
Waller Lambeck 


Pianinos 


das Vollkommenſte der Neuzeit in höch⸗ 
ſter Eleganz, gegen 


leichte Ratenzahlung 
direct zu bezieben. Koſtenfreie Probe— 
ſendung. Bedingungen ſebr coulant. 
Pieiſe billig. 

Beamten 
und Allen, die ein regelmäßiges Ein⸗ 
kommen haben, beſt us empfehlen. 
Th. Weidenslaufer. 


VI. Wahlbezirk 


Bahfvorfteher: Stadtverordneten Tilk. 

Stellvertreter: Kaufmann Fehlauer. 

VBahllocal: Saal im Waiſenhauſe, Neuſtadt No. 213. 
VII. Wahlbezirk. 


Bahnhof, Brückenkopf, Häuſer an der Eiſenbahnbrücke mit Schankhaus 
der Wittwe Müller. 
Bahlvorfteher: Stadtrath Delvendahl. 
Stlelloertreler: Stadtverordneter E. Meier. 
Vahllocal: Saal im Schützenhauſe. 
Thorn, den 16. Januar 1877. 


Der Magiſtralt. 


Dr. Meidinger's 


. Megulir⸗Jüllöſen 


verkaufe, wegen Nufgabe meines Engros-Lagers, zu bedeutend ermäßigten Prei⸗ 
ſen fo lange der Vorralh reicht. Preiscourant und Beſchreibung gratis u. frau eo. 


W. Matthias, Berlin SW. 


31. Koch-Strasse 3 


7 waſſer, d. i. electriſ her Sauer 
OZON verurſacht ſofort Zunahme des Appetitd, des 

Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichts'arbe 
durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nerveuſyſtems, ſelbit in den 
hartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders Bruſt- Herz und Nervenleidenden 
(Schwäche) zu empfeblen und gegen Dyphtberitis erfolgreich angewandt — 6 
Fl. concentr. incl. Verpackung gleich 8 Mark 12 Fl. incl. Verp. gleich 13 
Mark. Proſpelte gratis. Niederlagen werden errichtet. 

Burckhardt, Apotheker (Grell u. Radlauer). 
Berlin W, Wilhelmſtr. 84. 


Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft. 
Direkte Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 


amburg und Uew-Hotk, 


Havre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſcheff : 
Gellert 24. Yınuar. Suevia 7 Februar. Herder 21. Februar, 
Pommerania 3l. Januar. Lessing, 14. Februar. Frisia 28 Februa:. 

Ferner: 

Franconia 22. Januar. Rhenania 8. Fe ruar. Hammonia 22. Februar. 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: 1. Cajüte Ar 500, II. Exjüte Ar 300, 
Zwiſchendeck Ar 120. 

u oe . 
zeigen Hamburg een Weſtindien, 

Pävte anlaufend, nach verſchirdenen Hafen MWeitindiens und Weſtküne Amerikas. 
Allemannia 8. Zınuar. Franconia 22 Januar. Saxonia 8 Februar. 
uud witer regelmäßig am 8. und 22. jeden Monats. 

Nähere Auskunft wegen F acht und Paſſage ertheilt der General-B vollmäcktigte 


August Bolten, Wm. Millers Nachfg. 
in HAMBURG. 
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Soeben iſt im Verlag der unters 
zeichneten erſchienen und durch jede 
Buchhandlung N 

ie 


Pfandbrieſe 


Pfandbrief-Juſlitute 


J. Hollander, 
Chef⸗Redacteur der Allgemeinen 
f Bör,en Zeitung 
Dieſes Werk beſpricht in eingehender, 
zuverläſſiger und rückſichtslos kritiſi⸗ 
render Weiſe alle in Deutſchland be⸗ 
ſtehenden Banken, welche Pfandbriefe 
reſp. Hypotheken-Antheilsſcheine ꝛc. 
emittirt haben, bezüglich ihrer Sicher⸗ 
heit ꝛc. und iſt für das 


Capitalanlegende 


Publikum als treuer Rathgeber 


unentbehrlich 


un von größter 


vo e- 

9 er 199 di 
0 

Natur 4 


ee 
€ Anwen. 
währte 


eſchrieben reſp. gedruckt iſt. Der Stimmzettel muß dergeſtalt zuſammenge⸗ 
faltet dem Wahlvorſteher übergeben werden, daß der darauf ſtehende Name 
nicht erkennbar iſt. Mit der Unterſchrift des Wählers oder mit einem äuße⸗ 
ren Zeichen darf endlich kein Stimmzettel verſehen ſein. 


g il 
„Hrülver ahr 


Die für die am 10. d. Mts. ſtattgefundene erſte Wahl beſtimmten f 19 zalichſt ſpezi f Capttal⸗Anl empfehlen, aber 
Ne Tage. canzen und zwar möglichſt peziel mit Capftal⸗Anlage zu empliehlen, 

Wahlbezirke und Wahllocale ſowie die ernannten Wahlvorſteher und deren weich eehtere 0 zu, bezlehen, en Wünſche 6 0 nicht alle Hypotheken-Inſtitute als 

hlbez 0 5 0 aud einen 100 Sen Verlangen allen Wünſchen und Erforderu eſſen ſtete ſollde zu bezeichnen find. Das Buch 


Stellvertreter ſind unverändert geblieben und werden untenſtehend von 
Neuem bekannt gemacht: 


zug daraus „ ſtarfen Aus. 
Prüf u. franco — 


fung ver ſenbet. 


rechtzeitig an die Expedition der „All⸗ 
gemeinen Deutſchen Vacanzen Lifte“ 
in Berlin O0, Münchebergerraße 7 


I. Wahlbezirk. 
Altſtadt Nr. 1 bis 165 und 462, Artillerie⸗Kaſerne, Brückenthor, Weißes 
Thor, Schankhäuſer am weißen und Seglerthor, Schiffer auf Kähnen und 
Bazarkämpe. 
Bahlvorfteher: Stadtrath Kittler. 
Stellvertreter: Stadtverordneter Dauben. 
Bahllocal: Saal im Artushof, Altſtadt. 
II. Wahlbezirk. 
Altſtadt No. 166 bis incl. 280 Defenſions⸗Kaſerne und Fiſcher⸗Vorſtadt. 


bicke Baderſtraße . 
W. Choromanski. 


n o. Beköſt. i. z. 


Stellenſuchenden in ganz Deutſchland 


gelangt — koſtenfrei auß 


1 mbl 


d. 


da Pfandbriefe ſolider 
ſtreitig als die beſte 


Di a 8 5 von 3 Ax wird das Buch auch direct 
ges Buch ißt vorrathig ia der part., anzuzeigen. 2 
Vuchhandlung von Waller Lambeck Dieſe Vacanzen werden in der „All⸗ 05 franco zugejandt durch die Expd. 
„ : acan Liſte ö f — 3 

ö a Ba BEINE! empfiehlt e 150 (B Allgemeinen Börfen- 
im Haufe des Herrn Bäckermeiſter Sei erſcheint und in die Hände ſämmtlicher Jeitung 


Bahlporſirßer: Stadtrath Lambeck. verm. Aliſt. Markt 289. 2 Treppen nommen. all br 
Sfelverfreter: 5 Schwartz. Er us aus me - — . 
x P 332 2 = S S3 288 8.8 2 4 
Vahllocal: Aula in der Mädchenſchule, Altſtadt No. 261—3. 2 ae 15a 855 Mi I 55 8 BE: 1 588 885 2 8 8 
III Wahlbezirk 5 2 | sa | 38 58288 2 | EB | S „3 0 
; ? F ; 2 =55 23/3208 228 2383 52.28 * 
Altſtadt No. 281 bis 372, Bromberger Vorſtadt, Ziegelei, Ziegeleikämpe, Zie⸗ E 2 „ 398 8 2 ö 81 8 88 253 808883 3 5 8 83 83 
gelei Gaſthaus, Chauſſewärterhaus, Grünhoff, Finkenkhal und Krowieniec. 3 2 85 1; 88 Fa: 235 5 SSS S 8 8 5 38825 EL 
Vahlporſleher: Stadtrath Mallon. 4A 2 88 S S e d Tr 888 8 88 33 E58 
Stellvertreter: Stadtverordneter Dorau. 2 A ne SS 5882535550058 32328 S 8 5 
Bahllocal: Saal bei Hildebrandt, Altſtadt No. 361. AT 3 8 ;= EPEELUEFEEN LEE 2 S E * 82 D 8 
* 2 — — 2 8 SS SS Hm San an 2 2 2 AN 
i IV. Wahlbezirk. * ger 2 28 EEE 12 255 5 3 2 8 8 8 8&8 8 — 
Altſtadt No. 373 bis 461, und Rathhaus. S 222822 55882 8 8 S ERSESw.S E55 „ 5 
Vahlvorſteher: Stadtbaurath Rehberg. 8 84 8 2 — „52533885232 | “35 388 8822 A a 
Stellvertreter: Stadtrath Wendiſch. 2 SS JS SSS ES 28 8388 86 8 22 7T7 38728 8 8 
Dahllocal: Magiſtrats⸗Sitzungs⸗Saal. Rad 288 „SER S 2 S ei SS 3 EA 
V. Wahlbezirk. 8 en e ARE Eau. e e 188, Set 5 
Neuſtadt No. 1 bis 137 Alte und Neue Culmer Vorſtadt. 2 ns De E15 581822 8 88 22 5, ES 2 2 53 * 
BVahlvorſieher: Stadtrath Scheibner. = 8 888 S2 8 13388288 ERROR SET 8552 3 
Siellverlreter:: „ Behrensdorff. SSS 333 3 3 58 ER. e e 
VBahllocal: Aula in der Knabenſchule, Neuſtadt No, 134—7. SS SSS SSSSASSG B SS GSS S Ze 


Verantwottlicher Redakteur Ernst Lembeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Wichtig 


koſtet nur 3 & und kann ein einziger 
Fall gegen mehr als den tauſendfachen 
Verluſt bewahren. Gegen Einſendung 


für 
Privat⸗Capitaliſten und Rentiers, 
Berlin 8 W., Leipzigerſte. 50. 


2 
eit, 
Inſtitute un⸗ 
und ſicherſte 


